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Deutſches Reich.
Der Reichskanzler Fürſt zu Hobenlohe, der, wie wir be

hteten, für einige Tage in Schillingsfürſt eingetroffen iſt, wird ſich
f Wunſch des Großherzogs von Baden am Sonnabend
einer Beſprechung mit dem Großherzog nach Baden- Baden
deben. Am Sonntag kehrt der Reichskanzler ſodann nach

billingsfürſt zurück, von wo er am Montag wieder nach Berlin
eiſt.

Der Großherzog von Heſſen und ſeine Gemahlin ſind in
leitung des Großfürſten und der Großfürſtin Sergius, ſowie der

ſten Kyrill und Boris von Rußland heute nach Paris
eteiſt.

Die Nachricht, daß Herr v. Buchka amtsmüde ſei,
hen wir ſchon geſtern als unglaubwürdig hingeſtellt.
ite erfolgt denn auch ſchon das Dementi. Es liege, ſo heißt
zum Rücktritt des Herrn v. Buchka um ſo weniger Veran-

ſung vor, als er ſich eben erſt mit dem Kolonialrath über
e ſchwebenden Fragen geeinigt habe. Auch von Mißhellig-

ten, die in der Verwaltung unſerer Kolonien in letzter Zeit
ſtanden ſeien, ſei Herrn v. Buchka nichts bekannt. Ebenſo
ſch iſt es, daß Gouverneur Liebert, der ſoeben aus dem
urigen Anlaß des Todes ſeiner Gemahlin in Berlin ange
igt iſt, zum eventuellen Nachfolger des Herrn Dr. v. Buchka
gerſehen ſei. Generalmajor Liebert beabſichtigt wieder nach
afrika zurückzukehren.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Miniſter der öffentlichen
heiten Thielen in den nächſten Tagen die durch ſeine neuliche
Mrs unterbrochene Reiſe nach Mainz und Straßburg auf

zehmen.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung der
rlage, betr. das Zuſatzübereinkommen zu dem internationalen
bereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1890,
Zuſtimmung ertheilt ebenſo dem Ausſchußantrag, betr. den

twurf von Beſtimmungen über das Vereinsregiſter und das Güter
htsregiſter endlich dem Ausſchußantrag, betr. Aenderung der Aus-
ungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Vergütung des Kakao
s bei der Ausfuhr von Kakaowaaren. Von der Vorlage, betr.
Stand der Bauausführungen und der Beſchaffung von Betriebs-
tteln für die Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen 2c., wurde Kenntniß
ommen und über ein Geſuch um die Erlaubniß zur Beförderung

Auswanderern, ſowie über eine Reihe von anderen Eingaben
ſchluß gefaßt.

Die Einberufung des geſtern gewählten Landtags
det, wie aus beſter Quelle verſichert wird, am 10. Januar
99 ſtatt. Von einer außerordentlichen Geld forderung
keine Rede. Die Vorlage wegen Regulirung der ſchleſiſchen
d märkiſchen Gebirgsflüſſe iſt noch nicht ſo
it ausgearbeitet, um eine Einberufung vor Januar
rechtfertigen. Ebenſowenig wird die große Kanal

rlage, deren Bedeutung eine Verhandlung vor
x Einbringung des Staatshaushalts Etats und vor den
ran ſich knüpfenden Etatsverhandlungen an ſich wünſchens-
erth erſcheinen ließe, vor Weihnachten bis zur Fertigſtellung
z Textes des Kreditgeſetzes und ſeiner Begründung gefördert
erden können. Auch iſt zu erwähnen, daß die fünfjährige
gislaturperio de vom Tage der erſten Landtagseröffnung
tirt, ſo daß vor dem 10. Januar eine Landtagseinberufung
ch in formaler Hinſicht nicht angängig iſt.

Wenn der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Frhr.
Thielmann Anfangs Dezember im Reichstage den Reichs
ushalts-Etat für das Rechnungsjahr 1899 einbringen wird,

ird er mit recht günſtigen Zahlen über die finanzielle Ent
cklung des laufenden Jahres dienen können. Dieſer Be
achtung pflegt der Reichsſchatzamtsſekretär gewöhnlich die Ergeb
ſe der erſten ſieben Monate des betreffenden Jahres zu Grunde
legen. Schon die Zahlen über das erſte Semeſter laſſen, zumal

s Wachsthum der Einnahmen in Wintermonaten für
verſchiedenſten Verbrauchsabgaben ſicher iſt, erkennen, daß

s laufende Etatsjahr recht günſtig iſt. Was bei der
egründung der Forderungen des Flottengeſetzes erwartet

urde, trifft alſo für die erſte Zeit ein. Es liegt aber kein
rund vor, an einer weiteren ſtetigen Entwicklung der Reichsfinanzen

zu zweifeln. Das vorausſichtliche Ergebniß der für die Ueber-
weiſungen an die Einzelſtaaten in Betracht kommenden Ein
nahmen läßt ſich zahlenmäßig überſehen, wenn die Einnahmen

s zweiten Semeſters mit dem des erſten konform bleiben.
o iſt auf eine Einnahme aus den Zöllen von 443,8 Millionen,

aus der Tabakſteuer von 10,1 Millionen, aus der Branntwein
verbrauchsAbgabe von 106,6 Millionen aus den Reichsſtempel

gaben von 53,2 Millionen zu rechnen. Das würde eine Summe
on 613,7 Millionen ergeben, denen ein Etatsanſatz von 571,2
Millionen gegenüberſteht. Das Mehr würde ſchon unter dieſer
rausſetzung für das ganze Jahr auf 42 Millionen zu ver

agen ſein. Da aber im die Einnahmenwoch reichlicher zu fließen pflegen, kann ſelbſt noch auf ein
res Plus aus den für die Einzelſtaaten beſtimmten Ein

ohmen gehofft werden. Es gewinnt nach den bisherigen Er-
Löniſſen den Anſchein, als wenn dieſer Theil der Reichs
en ſich für das laufende Jahr mindeſtens ſo günſtig
en wird, wie er es für das Vorjahr war.

r Wie die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ aus Peters

9 brüſtungskonferenz im Februar,meldet, werde die

vielleicht erſt im März und wahrſcheinlich in Petersburg
zuſammentreten.

Die allgemeine Viehzählung im Bereich der preußiſchen
Monarchie, welche in den früheren Jahren am 1. November ſtatt
fand, wird in dieſem Jahre erſt am 1. Dezember vorgenommen
werden. Schon im vorigen Jahre iſt mit dieſer Aufnahme des
Viehbeſtandes zum erſten Male auch eine Zählung des Geflügels
verbunden worden, was auch in dieſem Jahre geſchehen ſoll. Und
zwar ſoll dadurch genau feſtgeſtellt werden, ob die deutſche Geflügel-
zucht in dem verfloſſenen Jahre einen bemerkenswerthen Aufſchwung

genommen hat oder nicht.
Daß an eine Wiederaufnahme des im vorigen Jahre

abgelehnten Vereinsgeſetzes gedacht werde, wird jetzt auch
von den „B. P. N.“ dementirt. Auch was einzelne Blätter
bereits über die Abſicht der Vorlegung eines Anarchiſten-
geſetzes zu melden wiſſen, dürfte mehr auf Kombination
beruhen. Das genannte Miquel'ſche Organ vermuthet, daß
die Reichsregierung wohl zunächſt die Ergebniſſe der projektirten
internationalen Anarchiſtenkonferenz wird abwarten wollen, ehe
ſie nach dieſer Richtung hin entſcheidende Beſchlüſſe faßt.

Die feſte Rheinbrücke bei Düſſeldorf für die Klein-
bahn von dort nach Krefeld und den Straßenverkehr, welche
am 12. d. M. dem Verkehr übergeben werden ſoll, iſt ein
erfreulicher Beweis von der Stärke des deiſtſchen
Unternehmungsgeiſtes. Wohl iſt der mittlere und untere
Rhein, abgeſehen von den beiden Brücken in Mainz,
auf preußiſchem Gebiete bereits mehrfach überbrückt.
Eiſenbahnbrücken beſtehen bei Coblenz, Köln, Düſſeldorf und
Weſel, dem Straßenverkehr dienen die Brücken bei Coblenz,
Bonn und Köln. Aber keine dieſer Brücken verdankt ſo aus
ſchließlich dem privaten Unternehmungsgeiſte ihre Entſtehung,
wie die neu erbaute Brücke bei Düſſeldorf. Wie von der Stärke der
deutſchen Unternehmungsluſt, ſo liefert die neueſte Ueberbrückung des
Rheins auch wieder einen Beweis dafür, daß dieſer Strom längſt nicht
mehr die Bewohner und Gelände auf ſeinen Ufern trennt, viel
mehr infolge der ſtetig ſich verſtärkenden ſtaatlichen und wirth-
ſchaftlichen Zuſammengehörigkeit der Anwohner auf die Ver-
mehrung der ſeine beiden Ufer verbindenden Verkehrsmittel
hindrängt. Dieſem Bewußtſein engſten Zuſammen
hanges zwiſchen dem rechten und dem linken Rheinufer ver-
dankt ſowohl der Plan der Ueberbrückung des Rheins bei
Bonn, als die neue feſte Brücke in Düſſeldorf in Verbindung
mit dem Bau der elektriſchen Kleinbahn von dort nach Krefeld
und mit der Verbeſſerung der Deichverhältniſſe ihre Ent-
ſtehung. Welche Bedeutung Seitens der Staatsregierung
dem Bau der gedachten Brücke beigelegt wird, erhellt
ſchon aus der Thatſache, daß an den Feierlichkeiten bei Er
öffnung derſelben die Stagatsminiſter Thielen, Frhr. v. d.
Recke und Brefeld theilzunehmen gedenken,
während der Vigzepräſident des Staatsminiſteriums,
Dr. v. Miquel, ſowohl durch die noch im Gange
befindlichen Verhandlungen über den nächſtjährigen Etat als
durch ſeinen Geſundheitszuſtand, welcher ihm ver-
bietet, ſich der Gefahr einer Erkältung auszuſetzen, verhindert
iſt, der auch an ihn ergangenen Einladung zu folgen.

Nach den Vorſchriften über die Ausbildung und Prüfung
für den Staatsdienſt im Baufach haben junge Leute,
welche ſich dem Maſchinenbaufach widmen und ſpäter in den
Staatsdienſt eintreten wollen, vor Beginn des Studiums auſ der
techniſchen Hochſchule ein Jahr und, wenn ſie zu Oſtern von der
Schule abgehen, zunächſt ein halbes Jahr als Eleven unter der Aufſicht
und Leitung des Präſidenten einer Königl. Eiſenbahndirektion durch
zumachen. Dieſe Beſtimmung iſt in vielen Fällen von den Maſchinen
kaubefliſſenen nicht beachtet worden. Sie haben entweder die
praktiſche Beſchäftigung in einer Privatfabrik ohne ſtaatliche Kontrole
aufgenommen oder find unmittelbar nach dem Verlaſſen der Schule
in das Studium bei einer Techniſchen Hochſchule eingetreten. Die
Direktoren der Gymnaſien, Realgymnaſien und Oberrealſchulen ſind
auf die geltenden Vorſchriften hingewieſen, damit ſie zur Vermeidung
von Unregelmäßigkeiten diejenigen Abiturienten, welche ſich dem
Studium des Maſchinenbaufaches zum Zweck des Eintrittes in den
e dienſte widmen wollen, auf die Beſtimmungen aufmerkſam
machen.

In den letzten Tagen wurden im Kreiſe Sonderburg im Ganzen
zwölf däniſche Unterthauen, welche bei Dänen in Arbeit ſtanden,
aus dem preußiſchen Staatsgebiet aus gewieſen.

Dem Vernehmen nach wird der deutſche Nautiſche Verein auf
ſeinem nächſten Vereinstage einen Antrag berathen, welcher darauf
abzielt, die r zur Zuſammenberufung einer
internationalen onferenz wegen der Feſtſetzung beſtimmter Routen für den Dampferverkehr
zwiſchen Europa und den nordamerikaniſchen Häfen
zu veranlaſſen. Der Verkehr iſt in den letzten Jahren
ſtark gewachſen und die von Norden treibenden Eismaſſen
gefährden die Sicherheit der Schifffahrt beſtändig. Des Weiteren
weiſt auch auf eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe die An
weſenheit großer Fiſcherflottillen auf den NewFundlandsBanks hin.
Dieſe ſelbſt ſind namentlich im Nebel gefährdet, wie ſie andererſeits
auch der Schifffahrt Gefahr bringen. Durch Schaffung feſter Fahr-
routen glaubt man zu erreichen, daß dieſe Flottillen im Rebel
zur eigenen Sicherheit aus der ihnen bekannten Route heraus-
gehen und ſo ſich ſelbſt wie die Schifffahrt vor Gefahren bewahren
werden. Ganz beſonderer Nachdruck wird ſchließlich auf die ſchon

ſeit Jahren beſtehenden, wenn auch privaten Vereinbarungen dir
großen, am nordametikaniſchen Verkehr betheiligten Schiff
fahrtsgeſellſchaften geleat, nach welchen dieſe Geſellſchaften
ihre Dampfer auf beſtimmten Routen laufen laſſen und ſo gute
Reſultate damit erzielt haben, daß im laufenden Jahre eine Reihe
bisher nicht einbegriffener Rhedereien ſich der Uebereinkunft ange
ſchloſſen haben.

Des Kaiſers Orientfahrt.
Das Kaiſerpaar unternahm geſtern Nachmittag gemeinſam den

geplanten Beſuch der Anſtalt Talatti Cumi ſow e der Mädchenſchule
und des Hoſpizes des deutſchen katholiſchen PaläſtinaVereins. Mittags
empfing der Kaiſer eine Abordnung des Diakoniſſenvereins, wobei,
ebenſo wie beim Empfang des franzöſiſchen Konſuls, Staatsſekretär
Staatsminiſter von Bülow zugegen war, deſſen Vortrag Se. Majeſtät
ſpäter hörte. Am Donnerstag beſuchten die Majeſtäten das
Johanniter-Hoſpiz, in welchem Kaiſer Friedrich als Kronprinz im
Jahre 1869 wohnte, ferner die Königsgräber und das ſogenannte
neue Golgatha. Nachmittags fand in der Erlöſerkirche ein Gott s
dienſt und heute früh 9 Uhr die Abreiſe nach Jaffa per Eiſen
bahn ſtatt.

Beim Beſuche der Omarmoſchee am Mittwoch wurde das Kaiſer-
paar von dem höchſten mohamedaniſchen Geinlichen Schech Abdullah
und den Paſchas empfangen und bei der Beſichtigung geleitet. Das
Kaiſerpaar ſtieg auch in die Höhlung unter dem Felſen-
altar hinab und beſichtigte die in einer Gebe'sniſche
aufgelegten rieſigen Korane. Darauf folgte die- Beſichtigung der
Moſchee El Akſa. Die Kaiſerin kehrte dann ins Zeltlager zurück,
während der Kaiſer noch dem lateiniſchen und dem griechiſchen
Patriarchen Beſuche abſtattete. Es wurden ihnen der Rothe Adler-
orden 1. Klaſſe verliehen.

Jtalieniſchen Blättermeldungen zufolge ſoll Kaiſer Wilhelm auf
der Nückreiſe von Paläſtina nicht in Venedig, ſondern in Genua
landen, um ſich von dort, wie ſchon anderweitig verlautete, nach
San Remo zu begeben und die Villa Zirio zu beſuchen.

Englands Rüſtungen.
Während geſtern noch die Luft voll war von Krieg und

Kriegsgeſchrei, fängt man heute bereits an, wieder abzu-
wiegeln. Die „B. N. N.“ ſcheinen alſo doch Recht zu
haben, wenn ſie ſchreiben: Daß in England eine
rege Thätigkeit zur Bereitſtellung der See
ſtreitkkräfte herrſcht, iſt nicht zu bezweifeln. Es
handelt ſich aber wohl nur um eine Demonſtration, die
Frankreich und vielleicht auch Rußland zeigen ſoll, daß
England über genügende Machtmittel zur Vertheidigung des
Landes beſitzt, ohne ſeine den Streitkräften anderer Mächte
überlegene Seemacht auf den Außenſtationen zu ſchwächen.

Ueber den Stand der Dinge erfährt das „Reuterſche
Bureau“, es ſei guter Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß
die politiſche Lage eine beſſere werde. Es könne mit Be
ſtimmtheit behauptet werden, daß, wenn die Urſache der Verſtimmung

zwiſchen Frankreich und England behoben ſei, was man in
Kürze erwarte, die Thür wieder geöffnet ſein werde zur
Wiederaufnahme ſolcher freundſchaftlicher Verhand
lungen, wie ſie dem normalen Stand der
Beziehungen zwiſchen Frankreich und England entſprechen.
Jn der That ſcheint Frankreich definitiv nachgeben zu wollen.
Der geſtrige Miniſterrath in Paris beſchäftigte ſich mit der
Faſchodafrage. Gerüchtweiſe verlautet, Major Marchand
werde in Kairo eine Jnſtruktion erhalten, die
dahin geht, den egyptiſchen Kommandanten von
Faſchoda Beſitz ergreifen zu laſſen.

Was Rußland betrifft, ſo wird ſich natürlich die Spannung
England gegenüber vor der Hand nicht beſeitigen laſſen, indeß
wird es zum Ausbruche kriegeriſcher Feindſeligkeiten kaum
kommen, wenigſtens vor der Hand noch nicht. Die Ruſſen
ſind in Oſtchina völlig kampfbereit, ſodaß ihnen die engliſchen
Flottendemonſtrationen nicht ſonderlich imponiren. Mit den-
ſelben fährt John Bull freilich eifrig fort, wie aus folgendem
Telegramm hervorgeht:

Hongkong, 3. November. Jn den hieſigen Flokten- und
Heereskreiſen herrſchte in den letzten Tagen außerordentliche
Thätiakeit, über deren Zweck jedoch nichts Authentiſches zu erfahren
iſt. Alle hier liegenden engliſchen Kriegsſchiffe laden Vorrätbe und
Schießbedarf. Wie es heißt, ſollen ſie Befehl erhalten haben, ſich
zum ſofortigen Jnſeegehen klar zu halten. Der Kreuzer „Bona-
venture“, der von Manila zurückberufen wurde, iſt geſtern hier an-
gekommen und nimmt nun eiligſt Kohlen ein. Es verlautet auch,
daß die Kanonenboote des oſtaſiatiſchen Geſchwaders ſich hier ver
einigen ſollen.

Jn Anſehung dieſer Thatſachen werden auch die folgenden,
ſehr bedrohlich ausſehenden Telegramme keine beſondere Be-
unruhigung mehr hervorrufen können

Köln, 4. Nov. Der Londoner Korreſpondent der „Köln.
Ztg.“ drahtet, trotz der Pariſer Meldungen, daß die Räumung
Faſchodas unmittelbar bevorſtehe, herrſſche in den eng
liſchen politiſchen beſt unterrichteten Kreiſen eine
ſehr ernſte, keineswegs erleichterte Stimmung.
Bei dem geſtrigen diplomatiſchen Wochenempfang bei Lord
Salisbury fehlte der franzöſiſche Botſchafter
de Courcel, dagegen wurde allgemein vemerkt, daß
der Marineminiſter, ſowie der Attorney-General lange Beſuche im Foreigen office machten.



Von zahlreichen Punkten zur Ergänzung der Bemannungen ein
berufene Mannſchaften der Küſtenwache ſowie der Flottenreſerve
ſind unterwegs. Bis Sonnabend wird der Abſchluß der Aus
rüſtung bes Geſchwaders erwartet. Jn Dover wurde ein
Franzoſe wegen Spionage verhaftet.

Paris, 4. November. Das Blatt „Radikal“ will wiſſen,
daß die franzöſiſche Regierung ihren Verbündeten Rußland er
ſuchen wird, durch den ruſſiſchen Botſchafter in London der eng
liſchen Regierung nahezulegen, daß, wenn England an Frankreich
wegen der Faſchoda- Angelegenheit den Krieg erklären
ſollte, Rußland dieſes ebenfalls als Kriegserklärung
anſehen würde.

Frankreich.
Zur Dreyfus-Affäre. Lagarde.

Der Kaſſationshof hat, wie verlautet, beſchloſſen, ſeine Arbeiten
in der Dreyfus- Angelegenheit mit der Frage des Erſcheinens

reyfus' vor dem Kaſſationshofe zu beginnen. Der
Anwalt der Familie Dreyfus, Mornard, wird den Verhand
lungen und Verhören nur dann beiwohnen dürfen, wenn auch
Dreyfus perſönlich zu denſelben hinzugezogen wird.

Dem Miniſter des Auswärtigen iſt keine Beſtätigung des Ge-
rüchts zugegangen, nach dem die Karawane des Franzoſen
Lagarde und die abyſſiniſchen Geſandten in der
Nähe von Dſchibuti durch eine Danakil-Truvpe überfallen ſein
ſollen. Die letzten Nachrichten aus Tſchibuti berichten, die Miſſion
ſei in ausgezeichnetem Zuſtande nach Harrar asgegangen.

Nußland.
Die diplomatiſche Vertretung bei der Pforte

Wie man aus Petersburg meldet, iſt die ruſſiſche Regierung ſehr
unzufrieden mit der Haltung des ruſſiſchen Botſchafters Sinowiew in
Konſtantinopel, da das ruſſiſche Preſtige neuerdings bedeutende
Einbuße erlitten habe. Sinowiew iſt deswegen nach Livadia zum Zaren
berufen worden und hat ſeinen Abſchied erhalten. Dies wird
offiziell nach der Rückkehr des Zaren bekannt gemacht und Sinowiew
gleichzeitig zum Mitglied des Reichsraths ernannt werden. Seine
Stelle in Konſtantinopel wird Jswolski, der jetz'ge Geſandte in
München, übernehmen. In Petersburger Regierungskreiſen macht
der bevorſteheude Botſchafterwechſel viel Aufſehen.

Oſtaſien.
Oeſterreich in China.

Nach dem Beiſpiele der anderen europäiſchen Großmächte will
nunmehr auch OeſterreichUngarn in China landen. Wie aus
Wien telegraphirt wird, meldet das dortige Fremdenblatt: „Die vor
einigen Tagen in Talienwan eingetroffene und ſeither weitergefahrene
Koroette „Frundsberg“ wird ein Matroſen Detachement landen,
welches ſich nach Peking zu begeben hat, wohin angeſichts der Lage
in China auch die übrigen Mächte zum Schutze der Geſandtſchaften
und der dortigen Fremden Truppen geſandt haben.“

Kre. a.
Der Gouverneur von Kreta erwiderte den Admiralen auf deren

letzte Eröffnung, daß er den darin enthaltenen Forderungen in der
beſtimmten Friſt nachkommen werde. Die letzten türkiſchen Truppen
abtheilungen ſchiffen ſich gegenwärtig ein es verbleiben dann auf
Kreta nur noch 500 türkiſche Soldaten ohne Waffen, die das Kriegs
material zur Einſchiffung herausſchaffen ſollen.

Wie berichtet wird, trifft der ruſſiſche Admiral Skrydlow alle
Vorbereitungen für den 5. d. M. zum Vormarſche eines ruſſiſchen
Detachements von Retimo in das Jnnere.

Telegramme.
München, 4. Nov. Der Herausgeber des „Simpliciſſimus“,

Albert Langen, iſt in Leipzig wegen Majeſtätsbeleidigung
verhaftet worden.

Jeruſalein, 4. November. Nach dem Beſuche des
JohanniterHospitals verweilten das Kaiſerpaar längere Zeit in
der unlängſt eingeweihten engliſch-proteſtantiſchen Kirche.
Gegen Mitternacht kehrten ſie in dem von Dr. Sandrisky geleiteten
und unter dem Protektorate der Großherzogin-Wittwe von
Mecklenburg- Schwerin ſtehenden Marienſtifte ein und ſtatteten
demſelben einen Beſuch ab.

Definitive Ergebniſſe der Wahlen zum
Abgeordneten an e.*)
Regierungsbezirk Merſeburg.

1. TorgauLiebenwerda. (382) v. Lingenthal (Ekonſ.)
gew. mit 300 St. Contav (freiſ.) erhielt 79 St.

Hicke (lib.)(377) Gras (freikonſ.) wiedergew. mit 299 St.
erhielt 79 St.

2. Schweinitz. (253) Rohde (Ekonſ.) wiedergew. mit 252 St.
Si ler (freiſ.) erhielt 1 St.

(247) Frhr. v. BodenhauſenLebuſa (conſ.)
wiedergew. mit 247 St. (60 Wahlmännerwahlen der Stadt
Wittenberg ſind ungültig.)

3. Delitzſch Bitterfeld. (458) v. Bodenhbauſen-
Burgkemnit (konſ.) wiedergew. mit 336 St. Dr. Pachnicke
(fr. Vag.) erhielt 122 St.

(454) Schett ler (konſ.) wiedergew. mit 333 St. Wagner
(natl.) erhielt 121 St.

4. Halle- Saalkreis (706) v. Voß (freikonſ.) wiedergew. mit
382 St. Schmidt (fr. Vp.) erhielt 243, Herzfeldt (Soz.) 81 St.
(60691) Friedberg (natl.) gewählt mit 378 St. Dr. Müller
(fr. Vp.) erhielt 232, Kunert (Soz.) 81 St.

5. Mansfelder See- und Gebirgskreis. (574)
Bartels (konſ.) wiedergew. mit 574 St.

(559) Dr. Arendt (ſreikonſ.) wiedergewählt mit 559 St.
Beide Wahlen erfolgten mit Einſtimmigkeit.

6. Sangerhauſen Eckartsberga (395) Scherer
(freikonſ.) gew. mit 395 St.
meſt (383) Knoblauch (natl.) gew. mit 281 St. Bisher
reikonſ.

7. Querfurt Merſeburg. (418) Neubarth (freikonſ.)
i fgewäht mit 417 St. Barnſtädt (ſreiſ. Vollsp.) erhielt

(474) v. Helldorff (Ekonſ.) wiedergew. mit 402 St.
Koch (wildlib.) erhielt 72 St.

8. Weißenfels Naumburg Zeitz. (635) Winckler
(konſ.) wiedergew. mit 506 St. Dippe (natl.) erhielt 120 St.

(608) Pieſchel (natl.) gew. mit 541 St. Dippe (natl.)
erhielt 65 St.

Regierungsbezirk Erfurt.
1. Nordhauſen (266) Dr. Wiemer (fr. Vp.) gew. mit 151 St.

Bock (konſ.) erhielt 115 St. Bisher konſ.
2. Heiligenſtadt-Worbis. (277) v. Strombeck (Ctr.)

wiedergew. mit 235 St. v. Weſternhagen (konſ.) erhielt 41 St.
(268) Jmwalle (Ctr.) wiedergew. mit 226 St., v. Weſtern
hagen (konſ.) erhielt 41 St.

3. Langenſalza Weißenſee-Mühlhauſen. (460)
de fen. wiedergew. mit 342 St. Croenert (natl.) erhielt

(458) Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.) wiedergew. mit
269 St. Sombart (freiſ.) erhielt 189 St.

Die eingeklammerten Zahlen direkt hinter der Bezeichnung
der Wahlkreiſe bedeuten die Geſammtzahl der abgegebenen giltigen
Stimmen die Zahlen vor der Bezeichnung der Wahlkreiſe geben die
offiziellen laufenden Nummern derſelben innerhalb der einzelnen
Regierungsbezirke an.
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5.

8. Oſchersleben-Halberſtadt-
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Gardelegen. (387) v. M

Ober- und Unterbarnim.

Erfurt. (382) Lucius (freikonſ.) wiedergew. mit 359 St.
Ouarck (Soz.) erhielt 23 St.
Schleuſingen. (209) von Erffa (konſ.) wiedergem, mit
168 St. Quarck (Soz.) erhielt 7 und Franke (freiſ.) 4 St.

Regiernngsbezirk Magdeburg.
endel (konſ.) wiedergew. mit

253 St. Frieſe (natl.) erhielt 134 St.
264 St.(378) Bröſe (konſ.) wiedergew. mit

Damke (ſfreikonſ.) erhielt 113 S.
Stendal-Oſterburg. (400) v. Jagow (kEonſ.) wieder
gew. mit 372 St. Meyer (nati.) erhielt 15 St. s

(400) Graf v. Baſſewitz (konſ.) wiedergew. mit 381 St.
Fiſchbeck (fr. Vp.) erhieit 16 St.
Jerichow. (473) v. Zaſtrow (konſ.) wiedergew. mit 465 St.
Herfurth (freikonſ.) erhielt 8 St.

b Paaſche (natl.) gew. mit 464 St. Friedberg (natl.)
erhielt 7 St.
Magdeburg. Reichardt (nat.-lib.) wiedergew. mit 693 St.,
Schultz-Niborn (konſ.) erhielt 10 St.

Prof. v. d. Lorgth (nat.-lib.) gewählt mit 661 St., Schulze
Gifhorn (konſ.) erhielt 8 St.
Neuhaldensleben. (408) v. Haſſelbach (konſ.) wieder
gew. mit 406 St.

(398) Boecker (freikonſ.) wiedergew. mit 397 St.
Wanzleben: Landrath v. Kotze (k.) wurde mit 180 Stimmen
gewählt, der in letzter Stunde aufgeſtellte nationalliberale Rechts
anwalt Schneider-Egeln erhielt 111 Stimmen.
Kalbe Aſchersleben: Konſul Stengel (frk.), Graf
Douglas (frk.) mit großer Mehrheit gewählt.

ernigerode: Rimrau
(ntl.) mit 449 Stimmen gewählt gegen eine Wiersdorff (ntl.)
mit 404 Stimmen einſtimmig gewählt.

Stadt Berlin.
Untere Stadt. Beim erſten Wahlgange wurde Dr. Hirſch
(freiſ. Volksp.) gewählt. Beim zweiten Wahlgange wurden
1011 St. abgegeben, davon erhielten Träger (freiſ. Volksp.) 949,
Viebig (konſ.) 62 St.

Beim dritten Wahlgange wurden 954 St. abgegeben.
Kreitling (freiſ. Volksp.) wurde mit 909 St. gewählt,
Bernard (konſ.) erhielt 39. Hermes (freiſ. Vo ksp.) 6 St.
Obere Stadt. Jm erſten Wahlgange wurde Dr. Langerhaus
(fr. Vp.) mit 1202 St. wiederzewählt.

Im zweiten Wahlgange wurden 1134 St. abgegeben Rektor
Kopſch (fr. Vp.) wurde mit 1133 St. gewählt, eine Stimme
war ungültig.

.Untere Stadt. Im erſten Wahlgang wurde Virchow
(fr. Vp.) mit 1358 Stimmen gewählt. Ulkrich (konſ.) erhielt
782 St.
Obere Stadt. Jm erſten Wahlgange wurde Munckel
(fr. Vp.) mit 1068 St. wiedergewägdlt.

Jm zweiten Wahlgange wurde Schulz (fr. Vp.) mit
989 St. gew.

Regierungsbezirk Frankfurt.
Arnswalde-Friedeberg. v. Waldow (Ekonſ.), v. Born-
ſted (konſ.).
Weſt- und Oſt-Sternberg. Vohtz (konſ.), v. Bockel
berg (konſ.).

Regierungsbezirk Potsdam.
Trotz energiſchſter Unter-

ſtützung der Sozialdemokratie wurden forgende konſervative
Abgeordnete für Ober und Niederbarnim gewählt v. Veltheim-
Schönfließ, Prof. Jrmer-Berlin und Prof. Pauli-Eberswalde.
Potsdam Stadt Kelch (reikonſ.).
Jüterbog-Luckenwalde Barthold (freikonſ.).

Regiernungsbezirk Caſſel.
Rinteln. v. Dittfurth (konſ.).
Hofgeismar-Wolfhagen. v. Pappenheim (Ekonſ.).
Caſſel. Endemann (natl.).
Caſſel-Witzenhauſen. Beinhauer (natl.). v. Dörnberg
(konſ.).
Schmalkalden. v. Chriſten (freikonſ.).
Hersfeld-Rotenburg. Werner (Reformp.) Jſenburg
(konſ.).
Melſungen-Fritzlar. Gleim (natl.).
Ziegenhain-Homberg. v. Baumbach (konſ.). Liebermann
von Sonnenberg (Antiſ.) erhielt 84 St.
Rauſchenberg. Rieſch (freikonſ.).
Marburg. v. Negelein (konſ.).
Hünfeld. Kaute (Centr.).
Fuld a. GEöbel (Eentr.).
Hanau. Junghenn (natl.).

Regiernngsbezirk Wiesbaden.
Unterweſterwaldkreis. Dr. Lieber (Ctr.).

.Unter-Lahnkreis. Schaffner (natl.).
Limburg. Cahensly (Etr.).

Regiernngsbezitk Hannover.
Nienburg-Hoya. Heye (nati.
Stozenau-Neuſtadt. Heye (freikonſ.)
Hannover Stadt. Wallbrecht (natl.). Dr. Sattler (natl.).
Hannover Land-Springe. Hiſche (natl.).
Linden. Mattfeld (natl.).

Regierungsbezirk Hildesheim.
Gronau- Alfel d. Lüders (freikonſ.).
Marienburg -Goslar. Horn j(natl.).
Oſterode-Duderſtadt. Jorns (natl.).
Northeim-Einbeck. Falkenhagen (natl.) wiedergewählt.

Regierungsbeziek Stade.
Jork-Kehdingen. Schoof (B. d. L.).
Stade-Bremervörde. Holtermann (natl.).

Regierungsésbezirk Lüneburg.
Gifhorn-Jlſenhagen. Berg (konſ.).
Celle. Thies (natl.).
Uelzen. v. Tzſchoppe (freik.).
Lüneburg. Hagelverg (nat.).
Harburg. Weivbezahn (natl.) gew.

Regierungsbezirk Osnabrück.
Osnabrück. Wambhof (natl.).
Melle. Meyer (Centr.).

Regiernugsbezirk Aurich.
Emden-Norden. Menge aus Berum (freikonſ.). (Bisher
natl. Schweckendieck.)

Regierungsbezirk Münſter.
Tecklenb urg. Kröner (freikonſ.).
Burgſteinfurt-Ahaus. Brandenburg (Ctr.), Herold (Ctr.).
Münſter-Kösfeld. v. Heereman (Ctr.), Leppelmann (Ctr.).
Borken-Recklinghauſen. Oſtrop (Ctr.), Fritzen (Ctr.).

Lüdinghauſen-Beckum-Warendorf. Willebrand
(Ctr.), Weſterſchulte (Etr.).

Regierungsbezirk Minden.
Paderborn-Bören. Humann (Ctr.). v. Savigny (Ctr.).

Regierungsbezirk Königsberg.
Labiau-Wehlau. v. Perbandt (konſ.). Arendt (konſ.).
Heiligenbeil-Pr.-Eylau. v. Sauckean (konſ.). v. Glasow
(konſ.).
Braunsberg-Heilsberg. Dittrich (Ctr.). Krebs (Ctr.).
Allenſtein-Röſſel. Hermann (Ctr.). Graw (Etr.).

Regierungsbezirk Gumbinnen.
Tilſit-Niede rung. v. Sanden (natl.). Koſſack (konſ.).
Pilikallen-Rag nit. Gottſchalk (konſ.), Braemer (konſ.).
Jnſterburg-Gumbinnen. Mentz (konſ.), Kreth (konſ.).

r Dreyer (konſ.).Lyck-Oletzko v. d. Groeben (Ekonſ.), Kullak (konſ.).
(konſ.),Sensburg-Ortelsburg. v. Bieberſtein

v. Fabeck (konſ.).

Regterungsbezirk Danzig.
4. Pr.-Stargard. Arndt (freikonſ.), Hobrecht (natl.).

Regierungsbezirk Marienwerder.
1. F v werder Stuhm. Witt (freikonſ.). Goerdeh

eikonſ.).
2. Roſenberg Graudenz. Conrad (freikonſ.). v. Wer

dorf (konſ.).
3. Löbau. v. Czarlinski (Pole).
4. Schwetz. Rasmus (freikonſ.).

Strasbur ß; Dumrath (freikonſ.). i er Pole).
5. Thorn-CulmBrieſen. Kittler (fr. Vp.). (Bisher natſl

Dommes (fr. Vp.). (Bisher freikonſ.).
7. Konitz. Hilgendoiff (B. d. L.). Kerſten (konſ.). Bisher (natl
8. Flato-D.-Krone. Conrad (konſ.). Gamp. (freikonſ.).

2

Bis Mitternacht waren 400 Wahlreſultate bekannt, es ſind d
nach gewählt: 140 konſervative, 56 freikonſervative, 63 nationgh

liberale, 9 freiſinnige Volkspartei, 19 freiſinnige, 14 Pole,
99 Centrum, 3 Bund der Landwirthe, 2 Dänen, 1 Reformpart
1 fraktionsloſer, 1 Demokrat.

Die Abgeordnetenwahl in HalleSaalkreiz
wurde geſtern Nachmittag kurz vor fünf Uhr beendet. Wir habe
unſeren Leſern ſchon geſtern durch Extrablatt das erfreuliche Reſultz
mitgetheilt. Es erhielten im erſten Wahlgange: Geheimrath v. Voj
(Kartell) 382, Stärkefabrikant Schmidt (freiſ. Volksp.) 243, Dr. Hertzfehd
Berlin (Sozd.) 81 Stimmen im zweiten Wahlgang: Prof. Dr. Fried,
berg (Kartell) 379, Dr. Müller (freiſ. Volksp.) 232, Kunert (Soßd)
81 Stimmen. Somit ſind die Herren v. Voß und Dr. Friedberg m
bedeutender Majorität gewählt. Von 716 Wahlmännern ſind
im erſten Wahlgange 706,im zweiten 692 ihrer Wahlpflicht nachgekommen

Die unſauberen Wahlmanöver der hieſigen demokratiſchen Preſſe, di
durch die Ausſtreuung unwahrer Gerüchte im letzten Augenblick Ver,

wirrung in die Reihe der nationalgeſinnten Wahlmänner zu bringen
verſuchte, haben, wie das bei der Plumpheit und Ungeſchit,
lichkeit des Verſuchs zu erwarten ſtand, auch nicht den
geringſten Einfluß gehabt. Jn der Wahlmännerwahl waren
für Geheimraih v. Voß und Prof. Dr. Friedberg je 381 Stimmen
abgegeben worden, alſo faſt genau die gleiche Anzahl
derjenigen, die die beiden Herren bei der geſtrigen Abgeordnetenwah

auf ſich verecinigt haben. Der Sieg der vereinigten nationalen
Parteien gereicht dem Patriotismus und der Intelligenz unſer
Wahlkreiſes zum Ruhm und zur Ehre!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

Kloſtermansfeld, 3. Novbr. (Auszeichnung.) Den
hieſigen Ortsvorſteher Herrn Oberſteiger Wilh. Mohr wurde an
läßlich ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums der Kronenorden
IV. Klaſſe verliehen.

W. Benneckenſtein, 3. Nov. (Unglücksfall.) Geſtern
ſpielte auf hieſigem Bahnhofe die 4jährige Tochter des Bahnhof
wirthes Fange am Herdfeuer und zog brennende Holzſtücke aus
dem Herde. Dieſe ſetzten die Kleider des Kindes ſofort in Brand.
Stationsvorſteher Grob erſtickte die Flammen des brennenden Kindez,
das am ganzen Körper mit Brandwunden bedeckt iſt.

Veetzendorf, 2. November. (Brand.) Geſtern Nech-
mittag 3 Uhr brannte in Riſtedt das Gehöft des Ackermanns
Schachel, Haus, Scheune und Stallungen, nieder. Es blieb
nichts als ein Schutthaufen, da die alten Gebäude, die mit Korn
gefüllt waren, für das Feuer ſehr r waren. Nur mit
Mühe konnten die Nachbargehöfte gerettet werden.

Rubdolſtadt, 3. November. Errichtung eines
thüringiſchen Polytechnikums.) Kürzlich wurde zwiſchen
den Regierungen der thüringiſchen Staaten ein Vertrag
geſchloſſen, aus dem hervorgeht, daß die Errichtung eines
thüringiſchen Polytechnikums beſchloſſen und geſichert
iſt. Als Sitz der Hochſchule iſt Rudolſtadt in Ausſicht ge

die Eröffnung der Anſtalt wird jedenfalls im Herbſt n. d
erfolgen.

W Dresden, 3. November. (Die Maul- und Klauen-
ſe uch e) auf dem hieſigen Schlacht und Viehhofe iſt erloſch.n. Der
Schlachthof iſt frei.

Sport und Jagd.
Am 15. d. Mts. von Nachmittags 1 Uhr ab findet auf dem

Königlichen Hanptgeſtüt Graditz bei Torgan der öffentliche
meiſtbietende Verkauf von 27 Vollblutpferden (17 Stuten von 2 bis
21 Jahren, 8 Hengſten von 2 bis 4 Jahren und 2 Wallachen von 10
und 14 Jahren ſtatt. Die Pferde können am 14. und 15. d. Mts. vor
der Auktion von den Herren Käufern beſichtigt werden. Während der
Auktion wird das zu verkaufende Pferd vorgeſtellt. Nach Abſchluß
der Auktion müſſen die erſtandenen Pferde ſofort bezahlt und am
15. d. Mts. abgeholt werden. Am Aufktionstage werden bei Ankunft
der Züge 9 Uhr 52 Minuten und 11 Uhr 36 Minuten Vormittags
am Bahnhof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit ſtehen.

Todesfüälle.
Berlin. 3. Nov. Der hieſige nordamerikaniſche General

konſul Julius Gol dſchmidt iſt geſtern Abend infolge eines
Herzleidens geſtorben.

Ans Nah und Fern.
Glücklich eingetroffen. Nach einer Meldung aus Santiago

verlautete dort geſtern, das amerikaniſche TransportSchiſf
„Panama“, von Santiago nach NewYork unterwegs, ſei bei Kap
Mayſi am 1. November geſcheitert. Von 300 Perſonen, die
an Bord waren, ſollten nur wenige gerettet ſein. Ein Wragdk
ſtück mit dem Namen „Panama“ ſoll aufgefunden worden ſein.
Inzwiſchen kommt indeß glücklicherweiſe aus New ork die Meldunz,
die „Panama“ ſei geſtern früh in Havanna eingetroffen.

D. Jameſon, berüchtigt durch ſeinen Zug gegen Transvaal,
iſt in Wiesdaden eingetroffen. Er reiſt demnächſt nach Berlin ab.

Fortunas Launen. Ein Gewinn von 200,000 Mk. fiel in
der geſtrigen Vormittagsziehung der preußiſchen Lotterie auf Nr. 189,888

Ein Gewinn von 50 000 Mark iſt in der jetzt ſtattfindenden
grbrre der preußiſchen Klaſſenlotterie einem Schöneberger
Nillionär zugefallen und zwar dem Schlächtermeiſter H., der

ein Vermögen von über 10 Millionen Mark beſitzen ſoll. H. iſt de
ſonders in AltSchöneberg eine allgemein bekannte Perſönlichkeit,
denn täglich kann man ihn mit der weißen Schlächterſchürze vor
ſeinem Geſchäft ſtehen ſehen, während ſeine Frau die Kunden eigen
händig mit bedient.

Neue Eiſenbahnnnfälle. Jn der Station Rohrbach bei
Landau entgleiſte der „VPfälziſchen Preſſe“ zufolge Mittwoch Abend
5 Uhr der Schnellzug KölnBaſel. 4 Perſonen wurden leicht verlett,
3 Wagen des Schnellzuges fielen die Böſchung herab. Bei dem
Eiſenbahnunglück bei der Station Szepesſzombat, über das
wir berichteten, wurde der Sttreckenaufſeher getödtet, der
Lokomotivführer und der Heizer wurden ſchwer verwundet, von den
Paſſagieren wurde einer ganz leicht verletzt.

Das Befinden der Großherzogin Maria Antoinette vonToskanga, die in Gmunden weilt, i beſothnigeriegend-
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Paris, 3. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per
Novbr. 21,90 per Dezember 21,90, per Januar- Februar 21,75.pr. JanuarAprit 21,75. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14,50, pr.

n e gr. SchlußParis, 3. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.21,95, pr. Dzbr. 21,80, pr. Jan.Febr. 21,75, per JanuarApril 21,75.

z Wer ver ger nntwerpen, 3. Novbr. izen ruhig. en feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. e den ſeß
Amſterdam, 3. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Novbr. 184. März 187. Roggen loco do. auf Termine flau.
137, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per

London, 3. Novbr. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.
New-ork, 3. November. (Telegramm.) Rother Winter

weizen Weizen loco 76, per Novbr. per Dezör. per
März 75, per Mai 72. Mais per Novbr. 381/, per Dezbr.

per J gr. J 17 29 s Dezbr. 66Chicago, 3. Novbr. Telegr. eizen per Dezbr. 661,per Mai 664, Mais per Dezbr. 321. 4
Zucker.

Hamburg, 3. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 9,72x, pr. Dezember 9,80, pr. Januar 9,90, pr. Febr.557 r. ins i0 on h J San bin un

London, 3. Novbr. roz. Javazucker loco etig RübenRohzucker loco 9 Sh. 72, d. ſtetig. 4
Kaffee.

San Berr Li do B. r er ä entos. Dezbr. Mär Mai 31,50, tbr.8 Ale Sei ſ sah W 4amburg, 3. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average S Dezbr. 31,00 G., März 31,25 Mai 31,50 G.,

t Naavre, 3. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio —,000 Sack, Santos —,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 3. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Novbr. 37,25, Dzbr. 37,25, März 37,75, Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 3. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34.
Peotrolenm.

Bremen, 3. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

Standard white
white loco 7,00 Br.

Petroleum ruhig.Hamburg, 3. Novbr.
loco 6,85 Br.

„Antwerpen, 3. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. Br., Novbr. Dezbr.
197/ Br., Jan.März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 2. Novor. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,50-—-63,50 Mk., Branntwein

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,50 bis 57,50 Mk., nach An-gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 3. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 37,40 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit Mk.

Breslau, 3. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 56,00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novbr. 36,50 Br.

Stettin, 3. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37,00 bez.

Hamburg, 3. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 17,50 G.,
November Dezember 17,25 G., Dezbr.-Fanuar 16,75 G., April-Mai

Paris, 3. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptket,
J Dzbr. 42,00 G., Januar-April 42,25, Mai Auguſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 3. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.
Köln, 3. Novbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 51,60.
Paris, 3. Novbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Novbr. 51,50,

RNovbr.-Dezbr. 51,75, Jan.April 53,00, Mai Auguſt 53,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 3. Novemb. Kochlinſen 24,00-36,00 Mk., Koch
erbſen 20—22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

20,00 Mk., Kartoffelmehl 20,00 Mk., feuchte Stärke 10,90 Mk.
Nordhaufen, 3. Novbr. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 2. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 -21 Mk., Lieferung Dzbr.Jan. Zug Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 201 2 I Mk., Lieferung Dez.Jan. 20! bis
21 Mk., Superior-Stärke 21--21 Mk., Superior Mehl 21 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Nordhauſen, 3. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,00--4,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 2. Novbr. Schmalz. Squire-Schmalz in Tierces
29,00 Mk., in Firkins 50 Klar. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 12 Klgr. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 2. Novemb. Steinbutt 105 Pfg., kleine 75 Pfg.,

Seezungen 100 Pfg., kleine 75 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

kleine 22 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen,
große 40 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, Ffr
30 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.,
Seehechte 30 Pfg., Hummern, lebende 190 Pfg., Cabliau, große
15 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Sen.
Nordhauſen, 3. November. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

r rn ai u s„Dzbr.Jan. äuferpreis, ai Juni äuferpreis,Jan.Febr. 2 Käuferpreis, Jan d 2 Werthbr.-März 2 Verk.-Preis,“ JuliAuguſt 29 Verk.Preis,
ärz-April 259 Käuferpreis, Aug.Sept. 3 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 3. November. Bancazinn 49,.
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Frau Ada's Geheimniß.
Roman von Marie Widdern.

„Himmel, ſchon Mitternacht!“ unterbrach ſich Frau Gitta
ind erhob die ehrwürdige Geſtalt. „Es iſt längſt Schlafens
„eit für mich alte Perſon,“ ſagte ſie dann. „Aber gehen auch
Sie zur Ruhe, gnädiges Fräulein. Jch fürchte nur, daß ich
Sie unverantwortlich aufgeregt habe,“ ſetzte ſie dann noch
hinzu und koſte die Wangen ihres Gegenüber. „Doch ver-
ſuchen Sie es, nur an andere Dinge zu denken das Ver
gangene läßt ſich ja nun einmal nicht ändern.
Was aber die Gegenwart anbetrifft ich meine auch die
zweite unglückliche Ehe meines guten Herrn ſo
nüſſen wir es der Zeit überlaſſen daß ſie das Geheimniß
üftet, mit dem die gnädige Frau ſich und dem Gatten das
Glück nimmt.“
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„Ein Brief für die gnädige Baroneſſe!“
Helene ruhte in reizender Morgentoilette auf dem Divan

in ihrem eleganten Arbeitszimmer und rauchte. Rings um
ſie herum auf Stühlen und Tiſchen, ja ſelbſt auf dem
wundervollen Teppich, der den Boden des ganzen, mit
raffinirtem Luxus ausgeſtatteten Gemachs deckte lagen
Bücher, Broſchüren und Skripturen. Die Baroneſſe liebte es
ja, für eine Gelehrte gehalten zu werden. Wehe Demjenigen,
welchem es einfallen wollte, die künſtliche Unordnung zu ſtören,
die ſie, wenigſtens in dieſem ihren Allerheiligſten, um ſich ver
breitete.

Die junge Dame hielt ein Buch einen vergilbten
ſchweinsledernen Folianten in den Händen. Doktor Helling
hatte ihn ihr geſandt, und Tage hindurch vertiefte ſie ſich
bereits in ſeinen Jnhalt. Jetzt aber zuckte ſie doch in ſicht
licher Freude empor. Jhre Rechte griff haſtig nach dem zier-
lichen Billet, das die eingetretene Zofe ihr auf ſilbernem
Teller geboten. Nur einen Blick aber auf die Adreſſe und
der Ausbruck der Enttäuſchung breitete ſich über Helenens un
ſchönes Geſicht.

Roſa hatte inzwiſchen das luxuriöſe Gemach verlaſſen. Die
Baroneſſe hörte, wie die Portiere hinter dem Mädchen zuſammen
rauſchte. „Verdammt!“ rief ſie nun in ihrer burſchikoſen Weiſe
und fuhr mit einer einzigen Bewegung von den üppigen Polſtern
empor: „Verdammt das iſt nicht die Handſchrift Max Hellings.
O, und doch hoffte ich

Sie warf die Zigarette fort und preßte die Lippen aufein-
ander, dann begann ſie mit über der Bruſt verſchränkten Armen

im Gemach hin und herzugehen, nein, zu laufen zu jagen.
Minuten hindurch währte dieſes ſonderbare Treiben. Nun aber
blieb ſie endlich wieder vor dem Tiſch ſtehen, auf den ſie den
empfangenen Brief uneröffnet geworfen. Und ohne das elegante
Billet auch nur eines Blickes zu würdigen, murmelte ſie zwiſchen
den Zähnen: „Jch weiß nicht, was er noch zögert? Alle Welt
nennt mich bereits ſeine künftige Gemahlin. Und doch hält er
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noch immer mit dem entſcheidenden Wort zurück. Wenn er
nur wirklich

Sie ließ den Satz unbeendet. Und mit beiden Händen
an die Schläfen fahrend, ſchrie ſie es faſt in das Gemach
hinein: „Aber nein, nein, das iſt unmöglich, das will ich nicht
einmal fürchten Und wieder in den vorherigen Flüſterton
zurückfallend, ſetzte ſie hinzu „Nachdem ſo viele umſonſt um
meine Hand geworben ſollte gerade dieſer „Eine“, dieſer
„Einzige“ unter Allen, der mein Herz zu höherem Schlag be
wegt gleichgültig an mir vorübergehen? Freilich, die
Anderen haben wohl mehr oder minder an die drei Rittergüter
gedacht, die ich meinem künftigen Gatten entgegenbringe, als ſie

mir Namen und Hand antrugen Alle?“ Sie ſtarrte plötz
lich auf den Teppich zu ihren Füßen. Vor ihrem geiſtigen Auge
wuchs ja da eine hohe, breitſchultrige Männergeſtalt empor.
Sie ſah ein freundliches, von blondem Vollbart umrahmtes Ge
ſicht, aus dem ein Paar gute, blaue Augen flehend faſt zu ihr
niederblickten.

„Waldemar von Barren, der Sohn meiner Frau Pathin!“
rang es ſich jetzt über die Lippen der Baroneſſe, und der
finſtere Ausdruck ihres Geſichtes erweichte ſich dabei „Nein
nein,“ flüſterte ſie dann, „er wenigſtens dachte nicht an meinen

Reichthum, als er um mich warb einmal zum zweiten
Mal

Sie hielt inne. Unwillkürlich hatte ja ihre Hand nach dem
Briefe auf dem Tiſch gegriffen. Aber wie ſie dann das gold-
umrahmte Ding, unbewußt, was ſie that, hin und her drehte,
fiel ihr Blick plötzlich auf das Gebild in ſeinem Siegel: „Ein
Thurm von Eichenlaub umrahmt?! Himmel, das iſt ja das
Wappen der Barren!“

Sollte Waldemar noch an ſie geſchrieben haben, trotzdem
ſie ihm, es waren kaum drei Monde darüber vergangen, durch
Max Helling die Ablehnung in Erinnerung gebracht, welche er
ſeiner Zeit durch ſie erfahren Aber vielleicht hatte der Doktor
gar nicht weiter mit dem Freunde über die Angelegenheit ge-
ſprochen Möglicher Weiſe war ihm auch nicht mehr die Ge
legenheit dazu geboten worden. Erfuhr ſie doch von Bekannten,
daß ſich der junge Gutsbeſitzer nur wenige Tage in D. auf
gehalten und dann ſofort nach der Heimath abgereiſt ſei. Dort
ſollte er zur Freude ſeiner alten Mutter, die während Walde-
mars Abweſenheit nach wie vor das Regiment auf dem arg
verſchuldeten Beſitz in der Hand gehalten, die Verhältniſſe hat
ſächlich geordnet haben. Dann aber war er ſofort daran
gegangen, das böſe vernachläſſigte Erbe zu verbeſſern und zu
verſchönern.

Das Alles ging wie im Fluge durch die Gedanken der
Baroneſſe, als ſie nun auch verſuchte, den Poſtſtempel auf dem
Briefe zu entziffern. Richtig, das Schreiben kam aus L.,
der kleinen Bahnſtation, an der Barrenhof, das Gut Waldemars,
lag. Und nun erſchien ihr auch die Handſchrift auf der Adreſſe
bekannt.

Aber gerade deshalb zögerte ſie, den Brief zu öffnen.
Ohne ihn geleſen zu haben, wußte ſie ja doch, was er enthielt.
Helene von Hirten aber gehörte, wie wohl bereits angedeutet,
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nicht zu den Mädchen, denen es ein Triumph erſchien, Körbe
auszutheilen. Jm Gegentheil, ihr war nie etwas unangenehmer
geweſen, als wenn ſie ſich genöthigt ſah, die Hoffnungen eines
achtungswerthen Mannes zu zerſtören. Schmerzvoll bewegt
aber hatte ſie ſich ſogar gefühlt, als Waldemar von Barren
vor zwei und einem halben Jahr erneuert mit guten, herzlichen
Worten fragte, „ob ſie jetzt ſein Weib werden wolle ſein
Glück und ſein höchſtes Gut

Zum erſten Mal war die gleiche Frage über die Lippen
des jungen Mannes gekommen, als Helene kaum konfirmirt,
aus der vornehmen Penſion in Zürich zu der Mutter nach
Hirtenburg zurückgekehrt war. Damals aber hatte das kleine
Fräulein faſt entſetzt zu dem Freunde ihrer Kinderjahre in die
Höhe geſchaut. Denn wie ſie heute, wo wir die Baroneß im
Hauſe ihres Stiefvaters beobachten dürfen nur in einem
gelehrten Manne ihr Jdeal zu finden vermag, ſo träumte ſie
damals von einem glänzenden Kavalier und ſeiner hohen ge
ſellſchaftlichen Stellung. Warum nicht auch? Hatten ihre Ge-
noſſinnen in der Penſion doch nur zu oft geſagt „Dein Reich-
thum allein ſchon giebt Dir das Recht, auf den Vornehmſten
zu hoffen!“ Freilich, auch damals wollte das junge, unſchöne
Ding nur ihrer ſelbſt wegen umworben werden. Dennoch
hatte ſie das Wort der Freundinnen eitel und arrogant ge
macht, und es verlangte ſie nach einem Gatten, der die letzte
Hirten zum Mindeſten an den Hof führen konnte. An
Stelle eines ſolchen vornehmen Mannes in glänzender Uni-
form, die Bruſt mit Orden geſchmückt erſchien nun Walde-
mar von Barren vor ihr und bot ihr Hand und Namen.
Wie geſagt, ſein Verlangen entſetzte ſie faſt. Zeigte er ſich
doch nur als der Urtypus eines braven Landjunkers, der nicht
einmal verſtand, ſeine äußere Perſönlichkeit zur Geltung zu
bringen.

Richtig war es ja, daß ſie den jungen Barren immer
gern gehabt, wie er es ihr bei ſeiner Werbung auch ſagte.
Aber was bedeutete dieſes „Jmmer“? Als er ſie zuletzt ge
ſehen, war ſie ja noch ein Kind geweſen. Mit voller Kon
ſequenz hatte Frau Ada es nämlich durchgeſetzt, daß Helene
auch während der Ferien in Zürich blieb. Ja, vielleicht würde
ſie das Töchterchen auch noch nach ſtattgehabter Einſegnung für
längere Zeit in der Penſion belaſſen haben, wenn der Tod nicht
alle diesbezüglichen Pläne verändert hätte.

Frau Ada war nämlich Wittwe geworden. Aber erſt,
nachdem der Baron in der Ahnengruft ſeines feudalen Beſitzes
zur Ruhe gebettet, rief die Baronin das einzige Kind heim.
Sie wußte wohl, was ſie damit that. Sehr viel ſpäter aber
begriff Helene die Handlungsweiſe der Mutter.

Es war ein trübſeliges Leben, in das die junge Baroneß
damals trat. Nur ihre Träume und Hoffnungen für die Zukunft
ließen ſie denn auch den Ernſt der Baronin und die Einförmig-
keit auf Hirtenburg ertragen.

Außer den Barrens wollte die Mutter ja zu jener Zeit
Niemanden empfangen. Waldemar jedoch durfte täglicher Gaſt
auf dem Schloſſe ſein. Seltſamer Weiſe hatte ja der bis
herige Adminiſtrator der Hirten'ſchen Güter urplötzlich Hirten
burg verlaſſen. Da ſich aber noch kein geeigneter Erſatz
gefunden, galt der junge Barren der Baronin allein als
treuer Berather. Bis nun, bis er eines Tages mit
ſeinem unſeligen Wunſche hervortrat und Helene zum Weibe
begehrte.

„Sind Sie toll, Waldemar!“ hatte das junge Mädchen
ihm geantwortet, Dann ſchlug es die Hände über das Geſicht
und rannte davon.

Jahre vergingen nun, ohne daß die Baroneſſe den jungen
Gutsbeſitzer wiederſah. Es hatte ſich inzwiſchen Vieles im
Leben der Hirten'ſchen Damen verändert. Die Baronin ver
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heirathete ſich wieder, und Helene folgte der Mutter gern in das
ihr längſt bekannte Haus des Oberregierungsraths.

In ihrer neuen Heimath aber war es dann, wo Waldemar
von Barren wiederholt an ſie herantrat. Ein Zufall hatte es
gewollt, daß ſich die jungen Leute auf der Straße trafen. Da
mit aber war auch die alte Leidenſchaft von Neuem in dem
Herzen Herrn von Barrens geweckt. Ohne ſich zu beſinnen,
ſuchte er die Geliebte auf und legte ihr ſein ganzes Sein zu

Füßen.
Freilich war damals das Herz der Baroneſſe noch unberührt

ſie kannte ja Max Helling noch nicht. Aber ſchon lebte das
Jdeal des geiſtig bedeutenden Mannes an Stelle des äußerlich
glänzenden in ihrer Seele. So erhielt denn der arme Walde-
mar nochmals einen Korb.

Außer ſich verließ er das Haus. Schon nach wenigen
Wochen aber hörte die Baroneß, daß ihr treuer Bewerber der
Heimath Valet geſagt und nach Amerika gegangen war.

Es that dies dem jungen Mädchen wehe. Aber es vermochte
doch nicht das Schickſal zu ändern. Dann kam auch die Zeit,
wo ſie Waldemars gar nicht mehr gedachte. Das war, als ſie
Max Helling kennen lernte. Nur eine Stunde in ſeiner Geſell
ſchaft und ſie wußte, daß ſie den Gelehrten liebte. Zum erſten
Mal ſehnte ſie ſich danach, das werbende Wort von den Lippen
eines Mannes zu vernehmen.

„Jmmer immer vergeblich jedoch!“
Unwillkürlich war dieſer Ausruf laut über die Lippen

der Träumenden gekommen. Mit einem leichten Aechzen
drückte ſie nun die Hände über die Augen und begann zu
weinen.

Und ſie weinte auch noch, als die Portieère von Neuem
auseinandergeſchlagen wurde und das ſchöne bleiche Antlitz Frau
Adas erſchien.

„Kind um des Himmels willen, was iſt Dir?“ rief die
Oberregierungsräthin erſchrocken, als ſie die Tochter in dieſer
ungewohnten Situation ſah. „Biſt Du krank, mein Liebling
oder

Sie war raſch nähergetreten. Dicht vor Helene ſtehend,
gewahrte ſie nun auch den Brief auf dem Tiſche. Sie aber ſah
ſofort das Barren'ſche Wappen in dem Siegel. „Von Walde-
mar?“ rief ſie nun. „Aber mein Gott, Herz, warum öffneſt Du
das Schreiben nicht

Die Baroneſſe hatte ſich die Augen getrocknet. „Thue Du
es an meiner Statt, Mama,“ erwiderte ſie. Und nach ihrer
Weiſe heftig mit dem Fuße ſtampfend, ſetzte ſie hinzu: „Uebrigens
weiß ich ja auch ſo ſchon, was der Brief enthält. Dazu iſt es
mir auch eine Pein, eine Pein ohne Grenzen, wenn ich ſehen
muß, wie ein Mann, gleich Waldemar, ein guter, tüchtiger
Menſch, ſich vor mir entwürdigt. So viel Beſſere, Schönere
als ich würden ſich dabei fraglos glücklich ſchätzen, ſeine Be
werbungen anzunehmen. Um ſo mehr noch, als er jetzt ja auch

gut ſituirt iſt und Alles thut, um ſeinen Beſitz zu einem an
muthigen zu machen.“

„Nicht wahr,“ unterbrach ſich die junge Dame hier und
ſchaute faſt ängſtlich zu der Mutter hinüber, welche jetzt den
Brief des jungen Gutsbeſitzers geöffnet hatte und ſich in die
Lektüre desſelben vertiefte. „Nicht wahr, er bittet mich erneut,

ſeine Gemahlin zu werden
Frau Ada legte ſeufzend das feine Blatt aus der Hand.

„Und mit Worten, welche mir bis in die Seele greifen,“ ent
gegnete ſie dann. Plötzlich den dunklen Kopf des Mädchens in
beide Hände nehmend, fuhr ſie fort: „Ach, warum iſt es Dir
denn nicht möglich, dem jungen Manne Deine Hand zu reichen
Jch würde Waldemar Barren mit tauſend Freuden als Schwieger
ſohn begrüßen.“

Fortſetzung folgt.)
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Von Conrad Alberti (Berlin).
Eine neue Kunſtinduſtrie hat ſich ſeit einigen Jahren zu

entwickeln begonnen, unter lebhafteſter Theilnahme der Künſtler,
Gewerbetreibenden, Druckanſtalten und Sammler: das Plakat-
weſen. Für die Bekanntmachung öffentlicher Vergnügungen,
für die Anpreiſung von Gebrauchsartikeln, die ihren Abſatz in
weiten Kreiſen finden, wie Fleiſchextrakte, Seifen, Fahrräder
und dergleichen, verwendet man ſeit einiger Zeit Plakate, die
nicht bloß thatſächliche Angaben enthalten, ſondern auch durch
ihre künſtleriſche Ausſchmückung und Geſtaltung an und für
ſich Anziehung auf das Publikum üben und durch den Reiz
ihrer Ausführung den Namen, den ſie empfehlen ſollen, dem
Auge des Betrachters beſonders einprägen.

Man braucht nicht erſt zu ſagen, daß dieſe neue Erfindung
ſchon darum freudig zu begrüßen iſt, weil ſie unſeren Künſtlern,
namentlich den jüngeren, die durch des Lebens Ueberfluß wahr
lich nicht verwöhnt zu ſein pflegen, Gelegenheit bietet, ihre
Talente auf eine neue, bequeme und nützliche Art praktiſch zu
verwerthen. Wenn Kunſt und fremde Geſchäftsbetriebſamkeit
einen Bund ſchließen, ſo haben beide zu gewinnen. Nur die
Kunſt ſelbſt ſoll nicht zum bloßen Geſchäft herabſinken, ſie ſoll
immer verſuchen, um ihrer ſelbſt willen zu exiſtiren, auch wo
ſie fremden Geſchäften behilflich iſt.

Die Kunſt iſt immer die Verbündete des tüchtigen, praktiſchen
Lebens geweſen, am meiſten dann, wenn ſie am vollſten blühte

im griechiſchen Alterthum, in der Renaiſſance nur in
n ihres Niederganges, während der deutſchen Pſeudo-
laſſizitat zog ſie ſich in ein Wolkenkukuksheim des himmelblauen

Jdealismus zurück und heut beginnen unſere Meiſter glück
licherweiſe wieder einzuſehen, daß ſie keine ſchönere Aufgabe
finden können, als das Leben des Tages und ſeine Bedürfniſſe
durch Schönheit und Talent zu veredeln. Wenn auf der
„Erſten deutſchen Plakatausſtellung“, die unlängſt in Berlin
eröffnet wurde, ein Paul Meyerheim mit dem Entwurf einer
Reklame für eine Brauerei erſcheint, ſo ehrt das den großen
Künſtler wie das gute Bier, ſo gut wie Cellinis Salzfaß
dem Meiſter und der Tafel zum Ruhm gereichte, und ich
glaube, daß ein Plakat Edels, in hunderttauſend
Exemplaren verbreitet, mehr für die Hebung des öffentlichen
Geſchmacks bewirkt, als zehn rieſige „Thurmhauten von Babel“,
die nie die Wände des Ateliers verlaſſen, in denen ſie geſchaffen
wurden.

Das Kunſtplakat iſt, wie wir ehrlich bekennen müſſen,
keine deutſche Erfindung, und das iſt der einzige Fehler, den es
hat. Aber wir modernen Deutſchen ſind ja überhaupt kein
Volk der Originalideen wir ſind zu klug und zu vorſichtig
geworden. Seit wir die Buchdruckerkunſt und das Schieß-
pulver erfunden haben, laſſen wir den andern Völkern gern
ein wenig die Jnitiative. Aber eine gegebene Idee ſyſtematiſch
bearbeiten und zur höchſten techniſchen Entwickelung bringen
darin kommt uns keine andere Nation gleich. So haben wir
es mit den Dampfmaſchinen gehalten, mit der elektriſchen
Jnduſtrie, den Fahrrädern, der Freilichtmalerei, dem Eiſen-
bahnweſen ſo wird es in nächſter Zukunft mit den
Automobilen ſein und ſo iſt's jetzt mit dem Plakat-
weſen.

Das iſt eine franzöſiſche Erfindung und ganz natür
licher Weiſe. Die beliebteſte Art der Publikation geſchäftlicher,
politiſcher, amtlicher Benachrichtigungen iſt in Frankreich und
Jtalien ſeit Alters her der Maueranſchlag, und daher entſtand
dort zuerſt das Bedürfniß, ihn zu individualiſiren, jeden Ein-
zelnen beſonders bemerklich zu machen. Bei dem bis in die
unterſten Volksſchichten ausgebildeten Kunſtgefühl der Kelten
und Romanen war es natürlich, daß man als ein beſonders
geeignetes Mittel dazu die Ausſchmückung und Ausgeſtaltung
durch Künſtlerhand anſah. Lange bevor man in Deutſchland
ahnte, daß das Plakat ein Gegenſtand des Kunſtgewerbes
werden könnte, verſah in Paris Chéret die Ankündigungen von
CaféConcerts und Petroleumlompen mit den übermüthigſten
lachenden Frauenköpfen und der franzöſirte Ruſſe Caran d'Ache
benützte die Anſchlagzettel des chat noir und der „Ruſſiſchen
Ausſtellung“ zur Vervielfältigung der entzückenden, kleinen,
ſcharfumriſſenen Figuren, die ſein auch moraliſch ſpitzer Bleiſtift
auf das Papier gleichſam hinzuhauchen ſchien.

Von Frankreich ſprang die neue Kunſt nach England
hinüber und fand in Dudley Hardy einen gleichbegabten Ver

treter, der ſeine Plakate zu lebendigen Bildern aus dem
Londoner Volkstreiben ausgeſtaltete und der japaniſchen
Schilderungskunſt manche Anregungen abgewann. Er erzielt
ganz beſondere Wirkungen durch eine eigenthümliche Technik,
die nur wenige große Farben und dicke Linien auf das Papier
bringt und die Augen des Beſchauers zwingt, die fehlenden
Komplementärlinien und -Farben ſelbſt zu ergänzen. Auch in
England fand das Plakatweſen großen Erfolg. Man hat ſich
in London nicht mit der Schöpfung von Plakaten begnügt,
ſondern ganz beſondere Ausbildung auch der Reklame durch
bunte, Abends erleuchtete, zum Theil bewegliche Glastrans-
parente gegeben, die an beſonders belebten Straßenecken, g. V.
an der Kreuzung von Orford Street und Tottenham Court
Road, oft gewaltigen Umfang annehmen.

Jn Deutſchland iſt das Kunſtplakat erſt ſpät zur Geltung
gekommen, und es hat im Anfang an Jrrthümern und Ge-
ſchmackloſigkeiten nicht gefehlt: wie das berüchtigte Plakat der
unglücklichen Berliner Gewerbe-Ausſtellung, die aus dem Grabe
herausgewachſene Hand mit dem Hammer eine Drohung
ſtatt einer Einladung. Aber ernſthafte Künſtler haben ſich auch
bei uns der Sache angenommen, und wie die kürzliche „Erſte
deutſche Plakat Ausſtellung“ zu Berlin beweiſt, haben ſie mit
Eifer gearbeitet, um auch dieſen Zweig kunſtgewerblicher Thätig-
keit bei uns auf die Höhe der Anſprüche der Zeit zu bringen.
Einige Maler und Zeichner, wie G. Brandt, Ludwig Berwald,
Max Schlichting, Fritz Philipp Schmidt, K. Schmoll von Eiſen
werth, C. K. v. Sievers, A. Leut, Minna Laudien haben be
wieſen, daß ſie Leiſtungen und Entwürfe auszuarbeiten im
Stande ſind, die den beſten franzöſiſchen und engliſchen Plakaten
würdig zur Seite treten können wiewohl es daneben auch
an Verfehltem und Geſchmackwidrigem nicht mangelt. Man
kann auf dieſer Ausſtellung lernen, wie ein gutes Plakat be-
ſchaffen ſein ſoll und was es vermeiden muß.

Ein Plakat iſt kein Gemälde. Es darf vor Allem nicht
überladen ſein. Es darf nicht Genreſzenen und Handlungen
bieten, ebenſo wenig tiefſinnige Symbole, zu deren Verſtändniß
längere Betrachtung und eingehendes Nachdenken nöthig ſind.
Es muß ſich dem Auge ſofort auf den erſten Blick verſtändlich
machen, es muß ſcharf und klar ſein. So wenig Figuren
als möglich eine oder höchſtens zwei, aber in einem originellen
Koſtüm, einer auffälligen Haltung! Die Linien dürfen nicht
kraus und ſchwer entwirrbar, aber auch nicht hart und
kümmerlich ſein weite, breitgeſchwungene Konturen ſind noth
wendig. Das Plakat darf auch nicht durch zu viele Farben
verwirren je weniger, je beſſer: die Fläche jeder Farbe muß
möglichſt groß ſein und ſich ſcharf von den andern abheben. Zu
tiefe und zu volle Farben ſind ein Fehler, es ſchadet nichts,
wenn ſie einen etwas kreidigen Ton haben er paßt für unſere
nordiſche Luftperſpektive, fällt auf und kommt in der lithogra-
phiſchen Wiedergabe am beſten zur Geltung. Gelingt es dem
Künſtler, einen Zug derben Humors auf ſein Plakat zu bringen,
ſo hat er gewonnenes Spiel.

Das beſte Plakat, das ich je in meinem Leben geſehen,
ſtammt (wenn ich mich recht erinnere), von dem berühmten
Pariſer Zeichner Willette und war für eine Fabrik kondenſirter
Milch und Chocoladen gefertigt. Eine derbe, lebensgroße
Amme bot einem ſtrammen Säugling die Bruſt, aber das Baby
wandte ſich ſchreiend ab und ſtreckte beide Händchen nach einem
Topf kondenſirter Milch auf dem Tiſche, und Hündchen und
Kätzchen ſchlichen heran und reckten ſich gleichfalls die Hälſe
nach der Milch aus. Das Alles war ſocharakteriſtiſch und ur
ſpaßhaft, daß Jeder, der kein Philiſter war, ſeine echte Freude
daran haben mußte. Das beſte deutſche Plakat iſt wohl
jenes, das der Berliner Max Schlichting für das Auftreten der
franzöſiſchen Sängerin Yvette Guilbert in Berlin entwarf, das
die Yvette in Lebensgröße in grünem Kleide, von den nicht ſicht-
baren Flammen unter der Theaterrampe beleuchtet, zeigte ein
aus der Sache hervorgehender und doch überraſchender, mit den
einfachſten Mitteln erzielter Farbeneffekt.

Allerlei.
Von der Hubertnsjagd. „Nach Chriſti Geburt im Jahre

1542 unter der Regierung Kaiſer Karl V. hat der durchlauchtige
Fürſt und Herr, Herr Joachim II, Markgraf zu Brandenburg u. ſ. w.
dies Haus zu bauen angefangen und den 7. März den erſten Stein
gelegt und zum „grünen Wald“ benannt.“ So beſagt eine über der
Eingangspforte des allen Berlinern bekannten Jagdſchloſſes Grune-
wald eingemeißelte Jnſchrift. Wie Joachim II. waren auch ſeine
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Nachfolger aus dem Hohenzollernſtamm eifrige Jäger und zu wieder
holten Malen im Jagdſchloß Grunewald anweſend. Beſonders der
Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I. lag mit Leidenſchaft dem edlen
Waidwerk ob und unter ihm gelangten auch die aus Frankreich
ſtammenden Parforce-Jagden zu hoher Blüthe. Schon damals trugen
die Theilnehmer an der Jagd kurze Jagdröcke von ſcharlachrother
Farbe mit grünen Sammetaufſchlägen, grüne Weſten mit goldenen
Borden und gelblederne Beinkleider. Die Meute beſtand aus über
hundert Jagdhunden. Nach dem Tode Friedrich Wilhelms hatten
die Parforcejagden ein Ende, es fanden auch zuerſt keine größeren Hof
agden mehr ſtatt, da die drei Nachfolger Friedrich der Große,
Friedrich Wilhelm II. und IV. nicht jagten. Die erſten Jahrzehnte
nach den Befreiungskriegen waren in unſerem Vaterlande bekanntlich
eine Periode mancherlei Entbehrungen. Bald machte ſich unter den
nöthigen Einſchränkungen eine ſtrebſame, geiſtig gehobene Richtungrm und namentlich zeigte die Jugend das Beſtreben ſich durch

örperliche Uebung und Stählung der Kräfte auszuzeichnen. So
kam man auch wieder auf das Waidwerk zurück, und die jungen
königlichen Prinzen hegten den Wunſch, die Parforcejaaden im
Grunewald wieder aufleben zu laſſen. Der ſparſame König Friedrich
Wilhelm III. hielt es aber für Luxus, die Jagdequipage zum Ver-
gnügen ſeiner Söhne für dieſe Jagden anzuſchaffen, und nur ungern

eſtattete er 1828, daß ein Verein von Aktionären, unter denen vieine allerdings die Hauptſächlichſten waren, die Equipage für
arforcejagden auf Wildſchweine anſchaffte. Prinz Karl ſtand an

der Spitze des Unternehmens und war der Jagdherr. Jn den 5her
Jahren ging die Equipage in den Beſitz der Krone über, blieb aber
unter der Leitung des Prinzen Karl bis zu deſſen Tode. 1881 nahm
der 81 jährige Prinz zum letzten Mal zu Pferde an der Jagd Theil.Es wurde meiſt an Wildſchweine gejagt, die im Saugarten im
Grunewald gezogen und denen die „Gewehre“ raſirt waren. Einevorzügliche Blrgrößerung der Meute fand 1841 ſtatt, indem die

Königin von England dem Prinzen Karl 6 Koppeln engliſcher
Fuchshunde ſchenkte. Bei der Schnelligkeit dieſer Hunde kam es
häufig vor, daß ſie die Fährte überſchoſſen, die richtige Fährte
verfehlten und ſo wie vor einigen Tagen eine Febljagd
eintrat. Haben die Hunde das Wild geſtellt reſp. gedeckt, ſo
hebt derjenige Theilnehmer, der zuerſt zur Stelle iſt, aus d. h. er
erfaßt, nachdem er vom Pferde geſprungen iſt, einen der beiden
Hinterläufe des Keilers und wartet ſo die Ankunft des Jagdherrn
ab. Dieſer giebt dem Wild entweder ſelbſt den Fang, das heißt
tödtet ihn mit dem Hirſchfänger, oder fordert hierzu einen der Theil-
nehmer auf. Nachdem das Wild aufgebrochen, d. h. waidmänniſch
geöffnet iſt, Jlep unter dem Schmettern des Halali (ha à lit, ha,
da liegt er) die Curée für die Meute und Vertheilung der Brüche
(kleiner Eichen oder Tannenzweige). Die Parforcejagd hat im
Laufe der Zeit immer mehr den Charakter einer wirklichen Jagd
verloren und iſt zum Mittelding zwiſchen Jagd und Reitvergnügen
geworden. Das Jagdreiten iſt aber durchaus nicht ohne Nutzen be-
ſonders für den Offizier, und in einem Trinkſpruch hieß es: „Jm
Grunewald wächſt zu allermeiſt eine Wurzel vom deutſchen Reiter
geiſt.“ Der Hubertustag, der 3. November, wird alljährlich durch
eine Parforcejagd, in weißen Halsbinden, und durch ein ſeitens des
Hofes gegebenes Diner mit entſprechender Feierlichkeit begangen.
Derjenige Theilnehmer, der ausgehoben hat, bringt bei dem Diner
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Fürſt Bismarck wohnte
zu wiederholten Malen den Hubertusjagden bei, und Kaiſer Wilhelm I.
nahm im November 1871 als 74jähriger Herr zum letzten Male an
der Hubertusjagd Theil. 1884 beſuchte er Jagdſchloß Grunewald
gelegentlich einer Jagd in Begleitung ſeines Schwagers, des Groß-
herzogs von Weimar.

Noch Einiges von der Tenſelsinſel. Jean Heß erzählt im
„Matin“ weiter, daß in Cayenne viele Perſonen es ſich in den Kopf
geſetzt hatten, die Entweichung Dreyfus' durchzuführen. Es war
geradezu zu einer fixen Jdee bei den unternehmungsluſtigen, vor
nichts zurückſchreckenden Kreolen, die dieſe franzöſiſche Kolonie be-
wohnen, geworden, bei dieſer Gelegenheit die erträumte Million zu
gewinnen. Man ſprach überall von dieſer Million, als von einer
Summe, die von der Familie für dieſes Wageſtück gewiß nicht ver
weigert werden würde. Aber ſchließlich mußte man ſich doch in die
Ueberzeugung finden, daß weder Dreyfus noch ſeine Familie von
einer Entweichung etwas wiſſen wollten. Denn ein kühner
Abenteurer, der ſich zur Beſprechnng mit der Familie des Verur-
theilten nach Frankreich begeben hatte, war von derſelben ohne
weiteres mit ſeinen Vorſchlägen zurückgewieſen worden Die Ver
ſorgung Dreyfus' mit Lebensmitteln, Wäſche, Toilettengegenſtänden c.
oweit dieſe das Regime der Strafverwaltung zuließ, hatte ein
Mulatte im Auftrage der Familie übernommen. Der Mann,
Sr Heß einfach erklärte, er habe dieſe Aufgabe gern als eine
Pflicht der Menſchlichkeit übernommen, heißt Paul Dufoncy,
und iſt gleichzeitig Bäcker, Heizmaterial- und Spezereiwaarenhändler.
Fr zeigte dem „Matin“ Korreſpondenten mehrere Schreiben Madame
Dreyfus' und Herrn Mathien Dreyfus', in denen ihm Beſorgungen
ür den Gefangenen aufgetragen und Dankſagungen für ſeine Be-
nühungen abgeſtattet werden. Uebrigens hat dieſe Miſſion dem
zraven Manne kein Glück gebracht er verlor faſt ſeine ganze
gundſchaft, als es bekannt wurde, daß er ſich um Dreyfus be
'ümmerte.
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Champagner Ernte. Die Nachrichten über die Weinernte in
der Champagne lauten ſehr befriedigend. Nach den Schätzungen
wird der diesjährige Ertrag den von 1897 um 450 hl überſteigen-
Die Sektfreunde brauchen ſich alſo noch keine Sorgen zu machen,
daß die tückiſche Phyloxera, deren Erſcheinen auf den Kalkbergen an
der Marne vor zwei Jahren ſo entſetzliche Befürchtungen in der
Se t Welt hervorrief, dem prickelnden Kobold beizukommen
vermöchte!

VYonmr Büiäcljertiſcly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Eduard Engel, Geſchichte der engliſchen Literatur
(mit einem Anhang Die nordamerikaniſche Literatur), vierte Auf-
iage. Es handelt ſich in Engels Geſchichte der engliſchen Literatur
nicht nur um eine neue Auflage, ſondern um eine völlig neue
Bearbeitung des wohlbekannten Werkes. Bücher dieſer Art be
dürfen, wenn ſie nicht veralten ſollen, immer neuer Studien, und
Eduard Engel hat diesmal von Grund aus neue Arbeit gemacht.
Dieſe neue Auflage behandelt thatſächlich die ganze ſchöne und ſchön-
wiſſenſchaftliche Literatur Englands und Nordamerikas und zwar
unter Ausſcheidung alles deſſen, was ohne bleibende Bedeutung iſt
und höchſtens den vhilologiſchen Fachmann angeht. Indeſſen ſie be
handelt auch die älteſten Zeitabſchnitte mit gründlichſter Ausführlich-
keit und das Shakeſpeareſche Zeitalter iſt ſo eingehend
wie in, keinem anderen Buche bearbeitet worden. Aber auch die
neueſte Literatur, die in allen ähnlichen Werken über's Knie ge
brochen wird, hat in Engels Literaturgeſchichte die liebevollſte Dar
ſtellung gefunden. Ein Kapitel wie z. B. das über das neueſte
engliſche Drama, fehlt überhaupt bis jetzt in allen Werken
dieſer Gattung. Engels Geſchichte der engliſchen Literatur iſt in
Wahrheit das einzige Buch, das in bandlichem Umfange
(35 Bogen) die geſammte Literatur Englands und Nord
amerikas enthält, auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grund
lage aufgebaut iſt und ſich doch zugleich durch ſeine friſche Dar
ſtellung an das große gebildete Publikum wendet, über
dies durch die Beigade ſorgfältiger Quellennachweiſe auch zugleich
für die Schüler der höheren und höchſten Lehranſtalten als Hand
buch von beſonderem Werthe iſt. Dabei iſt der Preis, um es den
weiteſten Kreiſen der Gebildeten leicht zugänglich zu machen, ſo billig
angeſetzt wie bei keinem anderen Werk über denſelben Gegenſtand
nur 5 Mk. Und um die Anſchaffung auch kleineren Börſen zu er
leichtern, erſcheint es in fünf 1 Mark- Lieferungen von je 7
Die Ausſtattung iſt eine würdige: klarer Druck auf holzfreiem
Papier. Die 1. Lieferung enthält, außer einer Einleitung über den
„Charakter der engliſchen Literatur“, die ganze älteſte Periode (die
„angelſächſiſche“) und reicht bis in das Zeitalter der Renaiſſance.
Das Buch, welches in Julius Baedeker's Verlag (Leipzig)
erſcheint, ſei unſeren Leſern warm empfohlen.

Halbmonatsſchrift „Niederſachſen“ (Verlag von Carl
Schünemann, Bremen). Nr. 3 des 4. Jahrganges hat folgenden
Jnhalt: „He hett ſick mellt“, Gedicht von Heinrich Hanſen (Apen-
rade). „Mri-Duri“, Erzählung aus SüdweſtMecklenburg, von
r Gillhoff (Parchim). „Schiffbrüchig“, Skizze von HansiermannEſens (Bremen). „Accorde“, Gedicht von Hermann
Löns (Hannover). „Strandjagd“, ein Bild aus der Kieler Bucht,
von Dr. Ernſt Schäff (Hannover). „VPolksmärchen aus Mecklen
burg“, von Chr. Richter (Sparow). „Zum 150. Geburtstage
Ludwig Höltys“ (illuſtrirt), von Karl Nutzhorn (Biſſendorf). „Ein
Heideblüthenkranz auf das Grab eines jung verſtorbenen Heidedichters“,
von Wilhelm Schaer (Frielingen). „Bilder aus dem alten Angeln“,
von P. Andreſen (Rabenholz). „De Poſt up de Lüneborger Heid“,
von Theodor Souchay (Cannſtatt). „Dorfglocken in Niederſachſen
(illuſtrirt), von A. Kohlenberg (Worpswede). „Ein Winſener
Bauernſtuhl“ (illuſtrirt), von H. M. Br. „Sammler“. „Literatur“.

„Briefkaſten“. Ferner Gedichte von Foſ. Koch, Johann Beyer,
G. MüllerSuderburg.

Jn wenigen Wochen ſtehen wir mitten in der Winterſaiſon
mit ihren unzähligen Vergnügungen, Geſellſchaften und Bällen. Da
iſt es eine ſchwierige Aufgabe für den Hausherrn, ſeine Gäſte zu
unterhalten, und mancher Vereinsvorſtand ſtürmt planlos von einem
Buochhändler zum andern. Zur rechten Zeit für dieſe geplagten Leute
und die Sortimentsbuchhändler giebt der Theater-Verlag Eduard
Bloch in Berlin W. 8 jedes Jahr einen Theater-Katalog (diesmal
Nr. 125) heraus, der eine ſolche Fülle von Theateraufführungen aller
Arten bringt, daß ein Jeder etwas für ſeine Zwecke Geeignetes finden
muß. Wer noch genauer unterrichtet ſein will, findet in den hierzu
beſtehenden Führern durch die verſchiedenen Sammlungen genaue Jn
haltsbeſchreibungen der Theaterſtücke.

Verantworſſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere BHeilage zur „Halleſchen Jritung.
e 44. Halle (Saale), den 4. November 1898.

L d t tli Mitt lAndwirthſchaſthhhe n hei ungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale)

Futterpreiſe vom Juni bis September 1898.

1./6. 15./6. 30./6. 15.7. 30.7. 15./8. 30./8. 15./9. 30./9

Deutſches Baumwollſaatmehl Magdeburg 13,50 13,40 12,80 12,60 12,60 12,50 12,10 12,30 12,00
Entfaſertes 1280 12,770 12.40 12,20 1180 180 11,50 11,60 11,50
Texas m 12,50 12,30 12,30 11,60 1150 11/50 11,10 11,20 11,00Biertreber 9,10 9,30 9,20 9,20 9,20 9,00 9,00 9,00 9,20Kokoskuchen 7 13,80 13,60 13,20 13,20 13,20 13,40 13,40 13,4013,60Erdnußmehl 14,50 14,40 14,20 14,20 14,20 14,20 14,20 14,20 14,30Leinkuchen ges 13,50 13,40 12,90 12,90 13,00 1240 12,40 12,50 12,60
Mais agdeburg 10,50 9,70 9,45 9,40 9,70 9,70 9,70 970 10,20
Maiskuchen 11,80 11,80 11,30 1120 1120 1120 11,20 1120 11,75Malzkeime 9,50 (8,65 8,75 8,75 8,75 8,75 8,75 9,20Palmkuchen 12,10 12,00 11,90 1175 11,75 1175 1175 1175 11,75
Rapskuchen Wittenberge S J 1I11,00 11,09 11,00 11,00Zeitz 12,10 12,00 12,00 12,00 1180 11,80 11,80 11,80
Reismehl Magdeburg 9,65 9,50 9,00 8,75 875 8,80 8,75 8,75 8,90Roagenkleie 10,50 10,00 9,50 9,00 9,00 9,00 9,00 9,15 9,25Weizenkleie 10,00 9,75 9,30 8,50 8,50 8,40 8,40 8,40 8,75

An derſelben Stelle brachten wir in unſerer Nummer 22
vom 3. Juni eine Statiſtik der Futterpreiſe für die Zeit vom
1. Januar bis Ende Mai dieſes Jahres. Jn den darauf-
folgenden Sommermonaten lag zur Berichterſtattung über
dieſes Gebiet wenig Veranlaſſung vor, da das Geſchäft in
dieſer Zeit ein ruhiges zu ſein pflegt, und weil ferner das
Intereſſe des Landwirths in jener Periode naturgemäß vollauf von
der Getreide-, Kartoffel- und Rübenernte in Anſpruch ge-
nommen wird.

Obgleich der Abzug für den Verbrauch im erſten Halb
jahre, wie wir ſ. Z. berichteten, ein ungemein lebhafter war
und vielfach zu der Annahme führte, daß die Monate Juli-
September wenig Verkehr bringen würden, zeigte ſich doch
gerade für dieſen Termin lebhafte Kaufluſt.

Namentlich Baumwollſaatmehl blieb in guter Frage, und
es wurden recht erhebliche Mengen aus dem Markte genommen.
Es will hiernach doch ſcheinen, als ob die reichliche Grünfutter
ernte nicht immer von einer Verminderung des Kraftfutter
bezuges begleitet zu ſein braucht.Freilich dürfte die eigentliche Urſache der größeren Ver

wendung von Kraftfuttermitteln in den größeren Vieh
ſtapeln zu ſuchen ſein, die der Landwirth in dieſem Jahre
bei einigermaßen rentablen Fleiſchpreiſen zu unterhalten ver
mochte ein weiteres Moment mag in den weſentlich herabge-
gangenen Preiſen für dieſes Futtermittel gefunden werden. Man
hatte ſchließlich wohl auch die Dauer des ſpaniſch- amerikaniſchen
Krieges mit ſeinen Folgen für die Verſorgung mit amerikaniſchen
Produkten überſchätzt. Jedenfalls ließen die im April ſo erheblich
geſtiegenen Seefrachten wieder nach, der Jmport ging ungeſtört von
ſtatten, und es wurden bis weit in die Sommermonate hinein recht
beträchtliche Mengen Baumwollſaatmehl eingeführt. Für gutes,
in Deutſchland gemahlenes und entfaſertes Mehl notirte man
im Durchſchnitt ab Hamburg im erſten Quartal Mk. 11,70,
im zweiten Mk. 12,65, im dritten Mk. 11,85.

Es ergab ſich aber außerdem, daß trotz des guten Ver
brauches und obgleich aus dem Vorjahre keinerlei Beſtände
übrig geblieben waren, die gefürchtete Knappheit im Oktober
und November dennoch ausbleiben würde, und da ſich Jeder-
mann auf Grund früherer unangenehmer Erfahrungen für
die genannten Monate verſorgt hatte, ſo blieb das An
gebot fortwährend ein verhältnißmäßig ſtarkes. Zu wiederholten
Malen gab die ſogenannte zweite Hand erheblich billiger, als
die amerikaniſchen Notirungen lauteten, wie überhaupt Amerika
fortgeſetzt hohe Preiſe forderte.

Was die künftige Preisgeſtaltung anbelangt, ſo muß in
erſter Linie erwähnt werden, daß die Ernte auch dieſes Jahr
drüben eine reichliche war, die hinter der vorjährigen nicht

zurückbleiben dürfte. Ferner ſind, wie ſchon erwähnt, noch
etliche Poſten aus der vorjährigen Ernte übrig ler
und ſchließlich ſind in dieſem Jahre die erſten Zu
fuhren von neuer Texasware auch etwa 14 Tage früher
hereingekommen als ſonſt. Dennoch würde es durchaus nicht
angebracht ſein, wollte man aus dieſen Momenten auf
eine rückläufige Bewegung der BaumwollmehlPreiſe ſchließen.
Es zeigt ſich vielmehr ſchon jetzt, daß die Spekulation
bereits wieder größere Vorverkäufe auf nahe Lieferung gemacht
hat, denn die bis Ende Oktober nach Hamburg gekommenen
ca. 15 000 Ctr. neue Waare ſind ſofort zu ſteigenden Preiſen
lazirt worden, und weiteren Zufuhren ſieht man allgemeinKhauchſt entgegen.

Es muß ferner daran erinnert werden, daß faſt
ſämmtliche anderen Futtermittel, namentlich Erdnuß-
mehl, Kokoskuchen, Leinkuchen, Mais Reismehl und
Kleie, wie wir noch zeigen werden, erheblich
höher notiren als Baumwollſaatmehl. Endlich ſei darauf hin
gewieſen, daß man auch mit der Möglichkeit eines frühen
Winters bezw. mit frühzeitiger Einſtellung der Flußſchifffahrt
zu rechnen hat, ein Umſtand, der bei der Bewerthung der
Futtermittel eine recht erhebliche Rolle ſpielt.

Der Markt für Erdnußfabrikate hat einen Verlauf ge
nommen, wie wir ihn in unſerm S Berichte an
gedeutet hatten denn das Intereſſe für dieſen Artikel nimmt
fortgeſetzt ab. Der Preisſtand hat neuerdings ſogar denjenigen
des ſchlimmen a 1893 überſchritten, denn
man verlangte für deutſches Erdnußmehl frei Hamburg

1. Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal
1893 Mk. 12,95 Mk. 12,75 Mk. 13,85 Mk. 18,00

dagegen

1898 Mk. 13,85 Mk. 13,90 Mk. 13,70 ca. Mk. 14,50
Der für dieſe Fabrikate maßgebliche Marſeiller Markt war

den ganzen Sommer hindurch ſehr feſt, weil die Zufuhren
andauernd kleine blieben; der deutſche Markt zögerte,
die hohen Forderungen anzulegen, wohingegen andere
Länder, die für Erdnußmehle 2c. weniger Erſatz haben als
wir, die geringe franzöſiſche Produktion wohl oder übel ab-
nehmen mußten. Die deutſche Landwirthſchaft tritt nur
noch in ſehr geringem Umfange als Käufer auf, die
Provinz Sachſen kennt die Erdnußkuchen Fütterung ins
beſondere faſt garnicht mehr, und auch der Konſum von Mehlen
bleibt in recht beſcheidenen Grenzen. Wir ſchätzen den Ver-
brauch in unſerer Provinz auf kaum mehr als 3 Proz. aller
zur Verfütterung kommenden Kraft Futtermittel. An rück
gängige Preiſe iſt einſtweilen nicht zu denken, immerhin wird
man gut thun, etwaigen Bedarf nur von Fall zu Fall zu
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decken, denn das gegenwärtige Preisnivean iſt auch kaum noch
einer in Betracht kommenden Erhöhung fähig.

Cocoskuchen theilen bis zu einem gewiſſen Grade die
Preisentwickelung mit dem vorgenannten Futtermittel auch
hier liegt die Produktion nur in wenigen Ländern und Händen,
das Rohmaterial kam nur ſpärlich heran, und wirklich gute
Kuchen werden immer ſeltener. Der Bedarf hat aber auch
hierin, beſonders gegen das Vorjahr, erheblich nachgelaſſen, weil
die Forderungen unausgeſetzt höher gehen und ſchließlich zum
Nährwerthe gar nicht mehr im Verhältniſſe ſtehen. an
War für runde indiſche Kuchen mit 30 Prozent Protein und
fett gegenwärtig etwa 14 Mark für 100 kg ab Magdeburg,

begegnet aber einſtweilen irgendwelcher Kaufluſt abſolut nicht.
Leinkuchen, deutſcher Fabrikation, koſten heute zur

nahen und ſpäteren Lieferung 135 Mk. die Tonne ab Harburg
und haben ſomit ebenfalls einen Preisſtand erlangt, wie wir
ihn lange nicht geſehen haben. Freilich läßt auch der Begehr
bei ſo außergewöhnlich hohen Forderungen ſtets nach und zwingt
die Fabrikanten meiſt zu Konzeſſionen, wie wir dies in den
letzten Jahren wiederholt zu bemerken Gelegenheit hatten.

Bei ſolchen Preiſen lohnt für den Handel auch der Bezug
ausländiſcher Waare, an der es nicht mangelt, die aber von
vorſichtigen Landwirthen nicht ohne Weiteres bezogen wird.
Jedenfalls ſollte man, ohne vorher eine vollſtändige, auch
botaniſche Unterſuchung angeſtellt zu haben, weder Leinkuchen,
noch Mehl verfüttern.

Gegenwärtig ſtockt der Abſatz etwas derſelbe iſt, da man
dieſes Futtermittel vorwiegend zur Kälberaufzucht giebt, in den
Frühjahrsmonaten in der Regel am ſtärkſten.

Rapskuchen haben, nachdem ſie im Preiſe neuerdings
zurückgegangen waren, wieder einige Nachfrage zu verzeichnen
insbeſondere ſind thüringer und hannöverſche Fabrikate bevor
zugt, während Wittenberger und Neußer in unſerem Bezirke
weniger verlangt werden. Die Fabriken ſind faſt ausverkauft,
und an weichende Preiſe iſt daher wohl kaum zu denken.
Mehr noch wie bei Leinkuchen, iſt bei Rapskuchen und
Mehlen dem Landwirthe die größte Vorſicht anzuempfehlen es
giebt Handelswaare, die aus allem anderen, nur nicht aus
Raps hergeſtellt iſt, und die man als gemeingefährlich bezeichnenginß an bevorzuge alſo, ungeachtet der höheren Preiſe, die

e reeller inländiſcher Mühlen, die zumeiſt inländiſchen
aps agen.

Erheblich nachgelaſſen hat die Verfütterung von Palm
kuchen und Mehlen aus ſolchen Kuchen. Der Konſum ſuchte
und fand wohlfeilere Stoffe, und ſpeziell für die Melaſſe
fütterung ſind ſehr gute Reſultate mit Biertrebern, Torf-
mehl e. erzielt worden. Dem geringeren Verbrauche ſteht aber,
wie wir früher ſchon auszuführen Gelegenheit hatten, auch
eine weſentlich verminderte Produktion und ein Zu-
ſammenſchluß derſelben in den Händen weniger Fabrikanten
gegenüber, und ſo kommt es, daß die Preiſe ſich in den be
darfloſen Sommermonaten nahezu behaupten konnten. Jn den
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letzten Tagen regt ſich aber auch hier wieder einige Frage,
namentlich im nördlichen Deutſchland, wo man Harburger
Kuchen häufig vergeblich verlangt. Jn Mitteldeutſchland,
namentlich in den ſüdlichen Theilen unſerer Provinz, iſt das
Magdeburger Fabrikat am beſten eingeführt. Franzöſiſche und
engliſche Kuchen vermögen ſich wegen ihrer abfallenden Qua
lität den deutſchen Markt nicht zu erobern.

Reismehl war in dem erſten Drittel des Jahres faſt
ganz vernachläſſigt, und es hat während dieſer Zeit nicht
an Stimmen gefehlt, die eine baldige Preiserhohung in
Ausſicht ſtellten. Dieſelbe trat auch bereits im Mai ein, war
aber damals wohl mehr eine Folge der durch den Krieg hervor
gerufenen allgemeinen Preisſteigerung, denn die bis auf 9,65 Mk.
für 100 kg ab Magdeburg geſtiegenen Forderungen hielten ſich
zunächſt nur bis Mitte Juni, zu welcher Zeit ein Abſchlag von
8—10 Proz. erfolgte. Jm Oktober entwickelte ſich dagegen
eine recht kräftige Nachfrage, die zu Zeiten kaum befriedigt
werden konnte und die auch zur Zeit noch unvermindert an-
hält. Dabei iſt der heutige Preis im Durchſchnitt höher als
derjenige der letzten Jahre; es wird in der Haupt-
ſache von der Preisentwickelung der ſogenannten r
Futtermittel, wie Baumwollſaatmehl, abhängen, ob ſich die
heutigen Forderungen halten können. Von gut unterrichteter
Seite wird dies allerdings entſchieden in Abrede geſtellt
inzwiſchen ſind bereits Angebote zur Lieferung AprilDezember 1899
herausgekommen, die nur um ein Geringes unter der heutigen
Lokalnotiz lauten.

Biertreber, Malzkeime und Schlempe ſind gegen
die Frühjahrspreiſe zur Zeit durchſchnittlich etwas höher und be-
finden ſich in guter Frage. Man nimmt an, daß dieſe Artikel
in den bevorſtehenden Wintermonaten ihre Werthe werden
verbeſſern können, da die diesjährigen kleinen Rüben nur wenig
Schnitzelfutter übrig laſſen, und namentlich weil Kleien aller
Art eine ganz erheblich höhere Bewerthung erfahren haben.
Zwar haben die hohen Frühjahrspreiſe, die im Mai bis über
I1 Mk. für 100 kg ab Magdeburg lauteten, in den bedarfs-
loſen Sommermonaten einen erheblichen Rückgang erfahren,
doch ſetzte eine Wiederaufbeſſerung ſchon im September ein, die
bis zum heutigen Tage noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Das Angebot von Amerika rentirte eine ganze Zeit hin-
durch gar nicht Beſtände fehlten allerorten, während die Nach-
frage zu Beginn des vierten Quartales recht ſcharf einſetzte.
Auch zur Lieferung auf ſpätere Monate iſt viel gekauft worden,
und da die Getreidepreiſe einſtweilen ihre ſtramme Haltung zu
bewahren ſcheinen, glaubt man eher an ein Steigen, als an ein
Sinken der Kleiepreiſe.

Für den Landwirth dürfte das Richtige ſein, von dem
nothwendigen Bedarfe ſich unter allen Umſtänden wenigſtens
einen Theil jetzt zu ſichern, da die Grundtendenz des Futter-
marktes thatſächlich eine feſte genannt werden muß.

Das Einſänuern angefrorener Hackfrüchte.
Der ungewohnt frühe Eintritt des Froſtwetters am

20. Oktober hat in weiten Gebieten Deutſchlands die Land
wirthe mitten in der Hackfruchternte überraſcht und beträchtliche
Flächen Rüben auch wohl noch Kartoffeln zum Erſrieren
gebracht. Ein ſolcher Fall kann, wenn auch zur Zeit verhält-
nißmäßig warmes Wetter herrſcht, doch von Neuem eintreten,
und ſo möchten wir zum Nutzen unferer ländlichen Leſer an
der Hand eines Artikels der „Mittheil. der D. L.-G.“ kurz
die Maßregeln ins Gedächtniß zurückrufen, welche zu ergreifen
ſind, damit man vor Schaden bewahrt bleibe.

Geringe Froſttemperaturen erträgt ja die Rübe und noch
mehr die Möhre ohne Schaden, ſolange ſie in der Erde ſteht
und in dieſer Lage wieder aufthaut; wenn aber das Zellen-
gewebe ſoweit durch die Temperatur-Erniedrigung verändert
iſt, daß das Rübenfleiſch nach dem Aufthauen ſeine Feſtigkeit
verliert und ſein Ausſehen verändert, alſo ſchlaff und weich
wird und dunkler und glaſig erſcheint, dann iſt die Gefahr des
baldigen Faulens da, und das einzige praktiſch durchführbare
Mittel zur Erhaltung des Futterwerthes der Rüben iſt das
Einſäuern oder Einmieten (Enſilage) derſelben.

Dieſes Verfahren beruht bekanntlich darauf, daß zur Zer
ſetzung geneigte ſaftige Pflanzenſtoffe ſich dauernd in futter
fähigem Zuſtande aufbewahren laſſen, wenn es gelingt, jeden

Luftzutritt abzuhalten. Zu dieſem Zwecke müſſen alſo die be
treffenden Pflanzentheile ſo eingelagert werden, daß erſtens
beim Einbringen möglichſt wenig Luft mit eingeſchloſſen und
zweitens während der Lagerung ein Luftzutritt von außen völlig
verhindert wird.

Als praktiſche Maßnahmen hierfür ergeben ſich für die
Rüben zunächſt das Zerkleinern und das ſorgſame ſchichtenweiſe
Einſtampfen. Bei Bewältigung größerer Maſſen, wie ſie vor
ausſichtlich in dieſem Jahre in vielen Wirthſchaften bevorſteht,
wird es nicht möglich ſein, alle Rüben durch beſondere Maſchinen
(Rübenſchneider) zu zerkleinern, vielmehr wird man die Rüben
ganz, vielleicht ſogar mit dem (daran gelaſſenen) Kraut, an
fahren und mit ſcharfen Steinen oder beſonderen oder
Eiſen zerſtoßen und mit den Füßen feſttreten laſſen.

Zur gründlicheren und ſchnelleren Durchführung dieſer
Arbeit empfiehlt es ſich vielleicht, den mit dem Einſtampfen
beſchäftigten Leuten unter den Füßen Brettſtücke zu befeſtigen,
auf welchen unten S-Eiſen oder dergleichen feſt angebracht ſind,
ſodaß auf dieſe Weiſe jeder mit 3 Eiſen (1 in der Hand,
2 unter den Füßen) arbeiten kann.
Um dem Luftzutritt während der Lagerung zu begegnen,
iſt einmal die rechte Form der Miete und ferner die rechte
Bedeckung derſelben zu wählen. Wo gemauerte Gruben vor
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handen ſein ſollten, ſind dieſelben natürlich in erſter Linie zu
benutzen in den meiſten Fällen jedoch wird man darauf an-
gewieſen ſein, geeignete Mietenräume zu ſchaffen. Es werden
Erdgruben ausgehoben werden müſſen, und zwar entgegen dem
Verfahren bei unverletzten Rüben wird man die Mieten zum
Einſäuern nicht ganz flach oder gar oberflächlich, ſondern mit
einer größeren Tiefe in der Erde anlegen. Man wähle mög-
lichſt in der Nähe der in Betracht kommenden Viehſtälle einen
für die Anfuhr günſtigen Platz mit undurchläſſigem, bindigem
Untergrund und nicht zu flachem Grundwaſſerſtand, hebe eine
Grube von je nach Umſtänden 1,5——2,00 m Breite und
0,5--1,5, ja 2,00 m Tiefe und von beliebiger, durch die zu
bewältigende Rübenmenge beſtimmter Länge aus; bei ſehr
großen Maſſen wird man mehrere nebeneinander parallel
laufende Mieten gleichzeitig in Betrieb nehmen.

Wenn auch theoretiſch möglichſt tiefe Gruben für die Er-
haltung der Rüben am günſtigſten erſcheinen, ſo ſetzen doch
praktiſche Rückſichten eine je nach dem einzelnen Falle niedrigere
Grenze vor Allem ſind es Rückſichten auf die ſchwere Arbeit
des Aushebens, die Schwierigkeit, den Aushub zu beſeitigen,
das ſchwierigere Herausſchaffen beim Verfüttern ſowie beſonders
der Umſtand, daß auch im Hinblick auf das Sichſetzen der
Rübenmaſſen die Miete in friſchem Zuſtande nahezu ebenſo
hoch über der Erde anzulegen iſt, wie ſie in die Erde reicht,
damit nicht etwa nach dem Schwinden die Erdbedeckung tiefer
als die Umgebung ſich ſenke und dann dem Regenwaſſer den
Eintritt in die Grube geſtatte, wodurch der Jnhalt beſchädigt
würde. Die Wände müſſen genau ſenkrecht ausgehoben werden,
damit beim Setzen keine Hohlräume entſtehen können.

Wenn die Füllung der Grube bis etwas über die Ober-
der Erde vollendet iſt, ſo muß bei tieferen Mieten die

uffüllung über der Erde zunächſt noch ſenkrecht fortgeſetzt
werden und wird dann einen Bretterverſchlag oder eine Bohlen
verzimmerung nöthig machen. Bei weniger tiefen Mieten
wird man 30 bis 50 em über der Erde die Miete allmählich
einziehen (ſchmaler machen) und endlich ſpitz abgerundet ſchließen.
Dann pflegt man, um eine reinlichere Entnahme beim Ver-
füttern zu ſichern, die geſchloſſene Miete mit einer dünnen
Schicht Glattſtroh zu bedecken, und belaſtet ſie danach mit einer
ſtarken Erdſchicht. Auch beim Beginn des Füllens der Miete

legt man zweckmäßig in die glatt ausgehobene und gereinigte
Grube etwas Richtſtroh, um die Verunreinigung der Rüben
d Erde der Wände und des Bodens möglichſt zu ver
hindern.

Die auf die Miete gebrachte Erddecke ſoll einerſeits den
Luftzutritt abhalten, andererſeits einen genügenden Druck aus
üben, um auch den oberen Theil des Mieteninhalts genügend
zuſammenzupreſſen. Deshalb iſt die Erddecke ſchichtenweiſe
feſtzuſchlagen und an der Oberfläche möglichſt mit einer naſſen
Lehmſchicht glatt zu ſtreichen. Auf dieſe Weiſe wird die dauernd
nöthige Aufſicht über die Sauerrübenmiete erleichtert. Die
beim Setzen entſtehenden Riſſe in der Erde ſind unſchwer zu
entdecken, um ſie wieder ſorgſam zu ſchließen und damit eine
Verbindung des Mieteninhalts mit der Außenluft zu verhindern.

Schließlich mag bezüglich der praktiſchen Ausführung noch
zweierlei bemerkt werden: 1) daß es bei Erdgruben ſich nöthig
machen wird, jedesmal an der Abladeſtelle eine feſte Bretter
unterlage (Unter oder Seitenbretter vom Miſtwagen oder dgl.)
auf den Nand der Grube zu legen, um das Hineinrutſchen von
größeren Bodentheilen zu verhindern, und 2) daß man beim
Zerſtampfen und Feſttreten der Rüben in der Miete nicht
leicht zu viel Leute anſtellen kann ſoviel ſich nur bei der
Arbeit noch gut bewegen können, ſollten in der Grube aller
r unter ſtrenger und ſachkundiger Aufſicht beſchäftigt
werden.

Das ganze Verfahren iſt ja zweifellos nur ein Nothbehelf,
denn es finden auch auch in den aufs ſorgſamſte eingemieteten
Hackfrüchten Zerſetzungen ſtatt. Jndeſſen ſind dieſe nicht
fauliger Natur, ſondern eine Art Gärung, die die Bekömmlich-
keit und Schmackhaftigkeit der Rüben und Kartoffeln nicht be
einträchtigt, die Schmackhaftigkeit anſcheinend eher noch r
Zwar werden die in friſchen Hackfrüchten enthaltenen Nährſtoff
mengen nicht voll erhalten, aber bei ſorgfältiger Arbeit iſt der
Verluſt doch nicht ſehr bedeutend, jedenfalls ſo gering, daß die
aufgewendeten Koſten des Einſäuerns ſich immer ſehr hoch be
zahlt machen. Vor Allem aber ſichert das Einſäuern dem
Winterfutter ſeinen Antheil an den unerſetzlichen ſaftigen
Futtermitteln, der in ſeinem Werth weit höher anzuſchlagen
iſt, als ſeinem Nährſtoffgehalt entſpricht, der andernfalls durch
Faulen völlig verloren gegangen wäre

Kleinere Mittheilungen.
Konſtituirende Verſammlung des Centralverbandes

der Rinderzüchtervereinigungen der norddentſchen Tiefebene.
Am Montag, den 10. Oktober 1898, fand zu Berlin im Klub der
Landwirthe die konſtituirende Verſammlung des Centralverbandes
der Rinderzüchtervereinigungen der norddeutſchen Tiefebene ſtatt und
war unter dem Vorſitze des Herrn Rittergutsbeſitzers von Freſe

Lopperſum (Oſtfriesland).
An der Verſammlung nahmen Theil 1. von der Kommiſſion

zur Vorberathung der Statuten 2c. die Herren von Freſe-Lopperſum
(Provinz Hannover), DrewitzHelmshagen (Provinz Pommern),
Engelbrecht-Obendeich (Provinz SchleswigHoiſtein), HeinkeLegde,
Dr. Rodewald Königsberg i. P. (Provinz Oſtpreußen), 2. 27 Züchter
vereinigungen durch ihre Vertreter.

Der Vorſitzende von Freſe-Lopperſum eröffnete die Sitzung,
indem er einen Ueberblick über die Thätigkeit der am 16. Februar
d. J. zur Vorbereitung der Statuten c. gewählten Kommiſſion gab.
Der von ihr verfertigte Statutenentwurf iſt in einer am 1. Juli
d. J. zu Dresden ſtattgehabten Verſammlung von Vertretern der
norddeutſchen Züchtervereinigungen berathen worden.

Der Entwurf iſt ſodann in der von dieſer Verſammlung ab
geänderten Form den einzelnen Züchtervereinigungen mit der Anheim
gar überſandt, zu der im Oktober d. J. geplanten konſtituirenden

erſammlung einen autoriſirten Vertreter zu entſenden.
In der ſich im Anſchluß an dieſe Ausführungen entſpinnenden

Generaldebatte wurde von verſchiedenen Seiten hervorgehoben, welch
großes Intereſſe man dem Centralverbande entgegenbringe, man er
warte von ihm neben der Erfüllung ſeiner Hauptaufgabe der Jn
tereſſenvertretung beſonders auch eine erfolgreiche Hebung der Zucht
und der angeſchloſſenen Züchtervereinigungen.

Weiterhin wurde betont, daß der Centralverband zwar wichtige
Aufgaben inbezug auf die Klärung von züchteriſchen Fragen der ver
ſchiedenſten Art haben müſſe, daß er aber völlig davon abſehen müſſe,
einen direkten Einfluß auf die Organiſation und
Geſchäfts leitung der angeſchloſſenen Züchter-
vereinigungen auszuüben.

Hierauf wurde der von der Kommiſſion vorgelegte Statuten-
entwurf mit allen gegen eine Stimme genehmigt, nachdem der 8 4
des Entwurfes durch die Verſammlung eine Jnterpretation dahin er
fahren hatte. daß dem Centralverbande iede Züchtervereinigung der

norddeutſchen Tiefebene beitreten könne, ohne Rückſicht darauf, ob ſie
Höhenvieh oder Niederungsvieh züchtet.

Einer Anregung aus der Verſammlung, doch gleich von vorn
herein, alle deutſchen Rinderzüchtervereinigungen, alſo ein-
ſchließlich aller mittel- und ſüddeutſchen zu umfaſſen, wurde vorläufig
nicht ſtattgegeben, es ſoll aber ſpäterer Entſchließung vorbehalten
bleiben, innerhalb des Centralverbandes eine Sektion für Niederungs-
vieh und eine ſolche für Höhenvieh zu konſtituiren.

Hierauf wurden die Statuten des Centralverbandes von den
Vertretern von 9 Züchtervereinigungen unterſchrieben und damit
deren Beitritt erklärt. Von vielen Vertretern anderer Züchterver-
einigungen wurde der Anſchluß in ſichere Ausſicht geſtellt und ſodann
beſchloſſen, allen in Betracht kommenden Züchtervereinigungen ohne
Weiteres den Anſchluß an den Central-Verband bis zur nächſten
Generalverſammlung offen zu halten.

Jn den Vorſtand des Centralverbandes wurden ſodann gewählt:
v. FreſeLopperſum (Hannover), als Stellvertreter Opitz von Vober-
feldWitoslaw (Poſen) Benefeldt-Quooßen Purregtenh als Stell
vertreter Dr. Rodewald Königsberg (Oſtvreußen); Ring-Düppel
(Brandenburg), als Stellvertreter GrunauLindenau (Weſtvreußen)
FungLoy (Oldenburg), als Stellvertreter Drewitz Helmshagen
(Pommern).

Der Vorſtand wird ſich im Februar n. J. konſtilnen u.. en
Geſchäftsführer erwählen, bis dahin haben ſich die Herren v. Freſe
Lopperſum und Dr. Rodewald Königsberg i. Pr. bereit erklärt, die
Geſchäfte des Centralverbandes weiter zu führen.

Der Laufhof. Die Anlage eines ſogenannten „Laufhofes“ iſt
für jeden Züchter ein dringendes Bedürfniß zur guten Aufzucht eines
Füllens. Wie ein ſolcher anzulegen iſt, und welche Geſichtspunkte
dabei zu beachten ſind, darüber giebt Herr v. Spörcken Lüders
burg werthvolle Fingerzeige in der „L. Ztg. f. d. R.B. Stade“.

Leider begegnet man ſehr häufig durch die Bezeichnung „Lauf-
hof“ der irrigen Anſicht, daß dazu ein geräumiger Platz nothwendig
iſt. Dies iſt aber durchaus nicht norhwendig es genügt auch
ſchon, wo die Räumlichkeiten beſchränkt ſind, ein kleiner Platz

Der Zweck eines Laufhofes iſt nicht, daß die Füllen darin in
ſtärkerem Tempo laufen ſollen, ſondern er ſoll den Füllen die Ge-
legenheit bieten, in ruhiger Art ſich ganz nach eigenem Gefallen und
bei jedem Wetter zu bewegen und die friſche Luft zu genießen, was
Beides ganz beſonders wohlthuend auf die körperliche Ausbildune



der Füllen einwirkt. Am zweckmäßigſten richtet man einen ſolchen
ſogenannten Laufhof unmittelbar am Stalle ſelbſt ein, indem
damit den Füllen ganz nach Gefallen die Gelegenheit
geboten wird, bei geſicherten offenen Thüren vom Stalle ein-
und auszugehen, ohne weitere Bemühungen des Züchters oder deſſen
Vertreters, als die, des Morgens früh die Thür zu öffnen und
Abends dieſelbe zu ſchließen.

Die Einfriedigung eines ſolchen Platzes kann auf verſchiedene
Weiſe hergerichtet werden durch Lattenbefriedigung, Draht u. ſ. w.
Bei erſterer dürfte aufmerkſam zu machen ſein auf nicht zu weites An
bringen der Latten an in der Erde feſtſtehenden Pfählen unter
ſtrenger Vermeidung aller ſpitzen, ſcharfkantigen c. Beſchaffenheit
und in nicht zu überſpringender Höhe. Bei Drahtbefriedigungen
ſei ganz beſonders auf ſtrammes, ſtraffes Anziehen der Drähte auf
merkſam gemacht, da loſe angebrachte mehr oder minder ſchlaff
hängende Drähte allerlei Gefahren und Nachtheile mit ſich führen.
Stacheldrähte ſind der vielen Gefährlichkeiten wegen durchaus zu
verwerfen.

Was die Bodenbeſchaffenheit eines Laufhofes anbetrifft, ſo iſt
möglichſte Trockenhaltung, nicht zu harte und nicht zu tiefe Beſchaffen
heit zu empfehlen, Unebenheiten des Bodens falls nicht gerade
Löcher oder ſcharfe Steine vorhanden ſind ſind nicht ſo ängſtlich
zu vermeiden.

Sehr ſtreng zu vermeiden wegen vieler Nachtheile dürften die ſo
vielfach vorkommenden hohen Schwellen in den Eingängen der Ställe
und die ſcharfen Kanten an den Thürſtändern ſein, ſowie auch die
hohen Krippen, Heuraufen, niedrig angebrachte und zu kleine, nicht
zu öffnende Fenſter zu verwerfen ſind.

Alle vorgenannten Punkte dürften auch bei Aufzucht von jungen
Rindern der Beachtung zu empfehlen ſein.

Arbeitsleiſtung und Milchertrag der Kühe. Um die Frage,
in welcher Weiſe der Milchertrag der Kühe durch die Zugleiſtung be
einflußt wird, zu entſcheiden, hat ein ſchweizeriſcher Landwirth, Guts
beſitzer Hofſtetter in Udligenſchwyl, genaue Verſuche durchgeführt.
Dieſelben führten zu dem Ergebniſſe, daß ein mäßiger Gebrauch der
Kühe keine weſentliche Verminderung des Milchertrages zur Folge
hat, wenn folgende Punkte beachtet werden:

1. Man gewöhne die Kühe ſchon früh (im zweiten Jahre) zum
Zugdienſte und behandle das Zugvieh ſtets ruhig und gelaſſen.
Aeltere Thiere einzugewöhnen, iſt nicht nur ſchwieriger, ſondern in
ſofern auch weniger dankbar, als dieſelben faſt niemals zugfeſt werden
und ſich nicht an einen ruhigen, gleichmäßigen Gang gewöhnen.
2. Nicht alle Kühe vertragen das Arbeiten gleich gut beſonders
nachtheilig werden vorzügliche Milchnerinnen, welche dünne und
empfindliche Haut, ſowie feinen Knochenbau beſitzen, von Anſtrengungen
beeinflußt. Auch das Temperament iſt von Bedeutung. Gelaſſenen

und ruhigen Thieren ſchadet die Arbeit weit weniger als lebhafteren
und furchtſamen. 3. Der Milchertrag wird erheblich weniger ver
mindert, wenn die Kühe bei mittlerer und ſelbſt bei warmer Witterung
arbeiten, als wenn dies bei kalter und beſonders naßkalter Witterung
geſchieht. 4. Niemals darf die Arbeitszeit einer Kuh vier Stunden
pro Tag überſteigen. Wenn irgend möglich, laſſe man auf jeden
Arbeitstag einen Ruhetag folgen. Es empfiehlt ſich daher, ſtets zwei
bis viermal ſo viel zum Zuge angewöhnte Kühe zu halten, als bei
ſtändiger Beſchäftigung derſelben nothwendig wäre, um mit denſelben
regelmäßig wechſeln zu können. 5. Das Zurücklegen großer Weg
ſtrecken auf der Straße bei anhaltender Zugleiſtung ſchadet den Kühen
mehr als das Ziehen vor Pflug und Egge. 6. Am beſten eignen ſich
zum Zuge zweiſährige, gut genährte und kräftig entwickelte Rinder,
ſowie Kühe im zweiten und dritten Viertel der Tragezeit.

Die Viehwage in der Taſche oder die Beſtimmung des
Lebendgewichtes des Rindes durch zwei Maße. Nach Klüver's
Methode umgearbeitet und verbeſſert von R. Strauch. Leipzig
1898, Verlag von M. Heinſius Nachfolger Preis 75 Pf. X. Auflage.

Die KlüverStrauchſchen Tabellen zur Beſtimmung des Lebend-
gewichtes mit Hülfe zweier Maße haben ſich in der Praxis recht
bewährt, da die hierdurch erhaltenen Reſultate annähernd mit denen
der Maße übereinſtimmen. Gemeſſen wird bei dieſer Methode be
kanntlich mit Hülfe eines 2—-5 m langen Bandmaßes einmal der
Bruſtumfang des betreffenden Thieres hinter der Schulter, dann die
Länge, vom Sitzbeinhöcker bis zum vorderſten r der Bugſpvitze.
Sind beide Maße feſtgeſtellt, ſo wird in der Tabelle zuerſt die Länge
und hinter der danebenſtehenden Klammer der Umfang geſucht
neben letzterer Zahl iſt im rothen Druck das Lebendgewicht des be
treffenden Rindes angegeben. Da ſich beim Viehhandel die Uſance
des Kaufes nach Lebendgewicht immer mehr einbürgert, ſo leiſtet
dieſe leicht auszuführende Methode beſonders dort werthvolle Dienſte,
wo eine Viehwage nicht vorhanden iſt. Nörner.

Das Original-Oſtfrieſiſche Milchſchaf. Von H. Th. Arjes.,
Norden 1898; Preis 15 Pfg.

Die auf Veranlaſſung und unter Mitwirkung der Mitglieder
der kürzlich gegründeten Vereinigung der Milchſchafzüchter des land
wirthſchaftlichen Zweigvereins NordenBerum vom Geſchäfts und
Stammbuchführer Arjes Norden herausgegebene kleine Broſchüre
bringt eine kurze Beſchreibung der Stammzucht, Haltung, des
Nutzungswerthes und der RaſſeEigenthümlichkeiten des oſtfrieſiſchen
Milchſchafes. Dasſelbe zeichnet ſich durch ſeine Körpergröße, ſeinen
Milchreichthum, ſeine hohe Wollproduktion, ſeine Frühreife, Abhärtung
und Fruchtbarkeit aus. Die Vereinigung hat ein Stammregiſter für
OriginalOſtfrieſiſche Milchſchafe und zugleich ein An und Verkaufs
buch angelegt. Die eingetragenen Thiere werden mit einem patent
amtlich geſchützten Zeichen am Ohr gekennzeichnet. Nörner.

——=-2

4 Inserate
pro Zeile 20 Pfennig. Anzeigen. ha

Inserate
pro Zeile 20 Pfennig.

n
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Gesetzlieh geschützt

n a h Pfund lebend Gewicht
iülier's MaiskKeim-Melassegesetzlich geschützt an PCerde bis S Pfd.

ne t e R M ers an Arbeitsochsen b. 5 Pfd.
Müllex“s MnisKeim-elassegesetzlich geschützt an Mälchvienhb. 4 Pfd.

Berlin unck r t g 6 v
lnowrazlaw.

Müller's Mais eim-Melasse
hat sich als das beste aller Melasse-MAlischfutter bewährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

Man giebt von S

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Melasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und Oerten mit Gehaltsgarantie franeo aller Stationen geben auf Frage.

MIaislkkeim-FIelassesFabrilc.

Gesetzlieh geschützt!

per 1000 Pfund lebend Gewicht

gesetzlich geschützt
Müller's MaisKeim-Melassegesetzlich geschützt an ung vieh bis 5 Pfd.
Müller's MaiskKeim-elasse an Schaſe bis S Pfd.

gesetzlich geschützt.

n g. er Berlin und
lnowrazlaw.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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